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2 3)ie ©cproeiger Hebamme. ©t. 1

grünbete fid) auf ©etbftfu^neftion. Sranfe mustert
fid) fo lange borjagen, fie füllten feine ©cpmergen,
eg flefje ipnen beffer, big fie eg roirflicp glaubten.
Soué roar fein ©cproinbler, er glaubte an feine
©Jetpobe unb eg gelangen roirflicp Teilungen
burd) biefen ©tauben, ben er anberen eingu»
flößen berftaub. ©acp feinem Xobe l)örte man
nidit tnepr biet baoon.

Stucp für ©idjtfranfe £>atte Soué ein Ûîe^ept:
man folle fid) nur jeben ©Jorgen etroa groangig
©Jal oorfagen: e§ gef)t mir jeben 3ag in jeber
Vegiepung beffer unb beffer, unb dadurch ginge
eg einem auch beffer. ©g märe bieg fürroaijr
ein citifacpeg ©fitted, bie fjeutige Srife gu über»
roinben; nnb eg ift fietjer, roenn aüe ©Jeufdien
auf ber SBelt bieg tun mürben, fo mürbe eg

geroiß aucp beffer geben; benn ein großer ïeil
ber jcf)lecf)ten Slugfiditen ift bern ©fanget an
©tauben an eine beffere geit gugujd)reiben.
doué atlerbingg glaubt, baß burd) bag rnecpa»

niid)e ^erfagen feiueg 3auberfprud)eg obne Ve=

teiligung beg ©eifteg bag Unterberoußtfein
günftig beeinflußt merbc, apnlicp mie bei ber
Hppnofe.

3)arum gab ©oué and) ben ©Itern ben ©at,
ibren feptafenben Sinbem foldje ©prüdie ing
Dpr gu flüftern, um fie fo obne ibr SBiffen

gu beeinfluffen. @g fomme hauptfadjlicf) barauf
an, biefe ©prüdje oft genug gu mieberbolen,
bann ftelle fid) ber Orfolg ein.

©un, folcEje Veeinfluffung burd) ftete SBieber»

botung begfetben ©ageg fönnen mir täglich er»
leben. SSir brtben biefe ©uggeftionen jeben
©Jorgen bor ung in ber täglidjen greffe; Ve»

fonberg bie ©eflameangeigen finb tattacplid)
nidjt biel anbereg, alg ber Verfucp ber @ug=
geftion beg Säuferg burd) ben SSerfäufer. 3)a=
bei ift ber Unberfcpämte oft am beften bran
unb öielfacb finb eg niebt bie Qualitatgroaren,
b. p. bie beften, bie folcpe ©eflame machen,
fonbern bie, bie eg nötig paben, roeil fid) i£)r
©rgeugnig niept bon feibft empfiehlt. SBenn

mir alle ïage in ber $eitung lefen fönnen:
3)ie 'BDVobenroicpfe ift bie befiel unb bieg in
gettbrud, fo baß bag Singe aud) bei bloßem
ISahinfcproeifen über bie Leitung unroiHtürlicp
unb oft unberoußt biefen ©aß immer mieber
lieft, fo ift biel gu metten, baß beim näcbften
Slnfauf bon Vobenroidpe bie fo empfohlene
SBare gefauft mirb. Sabei foil nicht gefagt
fein, baß bag betreffenbe Präparat nidit gut
fein farm, fonbern nur auf bie ©uggeftibfraft
ber ©eflame pingeroiefen roerben.

Natürlich ift mit biefer Vobenroicpfe nur ein
Veifpiel gemeint; alle SBaren merben mit mehr
ober roeniger ©uggeftion angepriefen. Slepulicp
geht eg mit Sinoftüden, mit feftlicpen Slnläßen,
©Jagfenbätlen, mit Sohlen, ©ßroaren, SIeibimgg»
ftüden, Haugpaltunggartifeln, ©chreibmafchiuen,
llnterricptgfurfen unb Unterrid)tgbriefen unb
»©Jethoben. Sa nach bem Sriege pat fogar
ein ©rfinber eine ©Jetpobe gur ©rlcrnung
frember ©pracpen „burch ©uggeftion" augge»
arbeitet, bei ber nicht SBörter unb ©egeln ge=

lernt merben mußten, fonbern gleich mit bem
Sefen begonnen mürbe.

©Jan tonnte oft glauben, baß berjenige, ber
feine SBare nur befepeiben anfünbigt unb fudjt,
fie nur burd) ihre ©üte fid) empfehlen gu laffen,
nicht auf feine ©eepnung fommt unb gegen ben
im ©achteil ift, ber tüchtig burch bie große
©eflametrommel fein ©rgeugnig alg bag eingig
gute, bag befte aufroeift.

©ine rid)tige Slrt ber ©uggeftion ift bie ber
©Jobe, unb gmar nicht nur der* Sleibermobe,
fonbern jeber ©Jobe. 3)ie Steibermobe geht
gmar ba ooran. ®g gibt feiten eine grau, t>ie

tßrer ©uggeftion nicht erliegt. „3)ieg fann
man heute nicht mepr tragen, jeueg muß man
haben", fo flingt eg aug ben Slattern, aug
ben ©lafaten, aug ben ©cpneiberfalong. ©ine
ffriobe mag noch f° abfurb fein, fie mirb mit»
gemacht. 35ag btelgepriefene Schamgefühl ber
„ed)t meiblichen" grau hält ipr gegenüber nicht

©taub. SBenn bie ©öde nur big gur ©Sitte
beg Oberfcpenfelg reidien bürfen, fo berfürgt
bag unfd)utbigfte ©Jäbdjeu mie bie feufdjefte
©attin ipr Sleib mie Porgefchrieben. SBenn int
näcpften Sah« bie ©öde mieber am Voben
nachfd)leppeu müffen, fo tut bie größte fpp»
gieniterin mit uub mirbelt um bie SBette mit
anbeten ben ©taub auf. ©inb bie ©öde nad)
ber ©Jobe ©ebot fo eng, baß man feinen freien
©d)ritt tun fann, fo humpelt jeöe fröhlich mit.
SBürben beim Slbenbfleib bie Vrüfte nadt ge»

tragen, fo trüge feibft bie grau, bei ber fie
hängen, bie neue ©Jobe. Seine ober faft feine
entgiebt fid) ber ©uggeftion.

Sluf bem mebiginifchett ©ebiete ift auch
©Jobe Sönigiu. SBag mürbe nidjt fd)ou alleg
in ben legten 20 Sap«n nur <-t(g alleinfelig»
mäd)eub angepriefen unb aufgenommen, ©rft
famen bie ©ntbeefungen auf bem ©ebiete ber
Vafterienfunbe; im großen ißublifnm fugge»
rierteit fie Vafterienfurcpt, man fal) überall
nur nod) bie Vafterien. 2)ie ©rfinbung ber
Heilferumarteit patte hoppelte SBirfung : bie
einen glaubten an ein ©erum für alle Stauf»
heiten, bie anberen fuggerierten fich, bieg fei
Vergiftung unb mareu blinb gegen bie roirf»
liehen ©rfolge biefer Heilmittel. 3)ann rourbe
bag geheitnnigpolle ©abium nnb bie ebenfo
geheimuigüollen ©öntgenftrahlen entbedt. ©un
begann bie geit fog. ©trahlenfchminbelg.
Seilte, bie feinen Hochichetn ha^tn ÖDn ^er
©atur ber ©trahlen, fpreeßen bon nid)tg an»
berem, fie fteüen fich öie bümtnften 2)inge bor
unb fuggerieren fich unb anbeten, fie hätten
gang befonbere Strahlen gur Verfügung. SBälp
renb bie Söiffenfcfjaft langfam in ben ©nt»
bedungen meiterfdjreitet, haben jene ^ßfufchcr
ohne bie geringften mirflichen Senntniffe alle
©Jöglichfeiten bon ©traßlen in ber ©emalt unb
betrügen bamit bie ©Jitmenfd)en. ©o g. S.
finben biefe Seute „©rbftrahlen", bie gmar bie

©hhW nid^t nadjroeifen fann, beren unt)eilbolle
SBirfung fie aber bén ©laubigen fuggerieren.
®ann fabrigieren fie „©ntftrahler", mertlofe
abjnrbe Slpparate, bie nachgeroiefenermaßen gar
feine SBirfuug hßöe» fönnen unb berfaufen fie
ben Opfern ihrer ©uggeftion gu mehr ober
meniger h°hen greifen.

Slehnlid) ift ber Vitaminfchminbel in itnferen
Sagen. SBeil bie äSiffenfdjaft nachgemiefen hat,
baß in bieten eßbaren S)ingen Seftanbteile fid)
finben, bereit geßlen geroiffe Sranfheiten ber»

urfadjt, unb baß man burch 3llfuhr folcßer
Vitamine biefe heilen fann (©l)ad)itig, ©forbut),
gibt eg nun Seute, bie glauben, überhaupt nur
nod) bon Vitaminen leben gu fönnen. S)ie

Snbuftrie macht babei ifjr ©efchäft unb an
©räparaten fel)lt eg nicht. SBenn man aber
bebenft, baß bie ©Jenfchheit feit etroa 500 000
Sahreu (einige glauben fie fei nod) älter) ohne
Senntuig ber Vitamine gelebt hat unb baß
bie in ber natürlichen ©aijrung üorfommenben
Vitamine genügt haben müffen, benn fonft
märe ja bie ©Jenfchheit fchon Icingft augge»
ftorben, fo befommt bie ©ad)e einen fomifchen
Sluftricf). @o fel)en mir t)iater jeber mertbollen
©ntbedung unb ©rfinbung ber 2Biffenjcf)aft
gleich immer bag @<hclmengefid)t ber Slfter»
roiffenfdjaft fj^borfchielen unb bie ©Jenfchheit
fuggerieren, oft gu ißrem großen Schaben.

SBir fönnten nod) biele Veifpiele anführen
für bie ©Jacht ber ©uggeftion, mir roollen nur
ermähnen, baß bielfach bie ©elb ft fug geftion
an ©teile ber Veeinfluffung burch anbere tritt
unb baß fie biefer an ©Jad)t gar nid)tg nad)»
gibt. Viele anfdjeinenbe Vettüger finb Opfer
ihrer © e 1 b ft f u g g e ft i o n unb ehrlich in ihrem
©tauben an bie abfurbeften S)inge.

®ie ©Jacht -ber ©uggeftion erftredt fich auf
alle ©ebiete unb hat feine ©rengen.

> ^ *

Bücbcrtisd).
©Jarianne glcifd)[)ad: ^rfaifchfosi ifi

tticfjt teuer. Villige, gefunbe Soft im gangen
Sat)r. ©Jit 350 ©egepten. ©eleitroort oon
Dr. med. ©if. ©JüKcr. 80 Seiten. begiehen
bon ©Jarianne gleifd)t)ad, Seipgig» ©Jariental
(Voftched ©r. 7355). Vrofdjicrt ©©J. 1.35;
gebunden ©©J. 1. 80.

©Jit bem Vefanntmerben ber miffenfehaft»
lichen gorfdjung über bie Vitamine finb biele
begetarifdie ®iät» unb Sod)bücher erjdjieuen.
Slber feineg biefer Vüdier nimmt auf bie gegen»
märtige materieüe ©otlage roeiter Volfefreife
in fo eingehender SBcife ©üdfidjt, mie bie bor»
liegende ©d)rifi. Sie gibt Slnleitung gu einer
©rnäßrung, bie gefunb macht, bie gefunb er»
hält unb dabei überaug billig ift. ©leid)geitig
ftellt fie eine gutibgrube rootilfchmedenber unb
abroechflunggreidjer @erid)te bar. 35a fich die
Verfaffeiitt feiner einfeitigen ober egtremen
©idjtung berfchrieben hat — neben ber ©oh»
foft fotnmen aud) feuerbereitete ©eridjte gu
il)rem ©ed)te — merben bie beigegebenen 350
©egepte in jedem Hauggalte Vermenbuug finden
fönnen. * *

*
3)er fünfte 3itleritafioital'e ^tTcbigiutfrfjc 3=ort-

ßifauugsfturs der ^omarltiu-^ouitboliott, So»

cartio, ßnbet born 13. big 27. Sluguft 1933 in
©t. ©Jorig (©raubünben/Schmeig) ftatt.

@r mirb bie ©ebiete Vlutfranffjeiten
(befotiberg Seufaemie), ©toffroechfelfranf»
heiten, ©heumatigmug unb Slrtl)ritig,
Slllergifche Sranfheiten (Heufieber, Slfthma
bronchiale) 2C. umfaffen.

3)er Surberein @t. ©Jorig hat alle ©Jaß»
nahmen getroffen, bamit den Surêteitnehmern
und Singehörigen fomol)l für ©eife alg auch
für ben Slufenthalt bebeutenbe ©rmäßiguugen
gemährt merben.

©äljere Slugfunft erteilt bag ©efretariat ber
Somarfin » gounbatiou, ©afella poftale 128,
Socarno (©djroeig).

Ijcbnmmcimcrciii

Krankenkasse.

Sranfgemeldete ©Jitglieber:
grl. ©cßüpbach, ïhu't (Sern),
grau Vrunuer, Ufter (^ürich).
©Jtle. gorut), Slirolo (ieffin).
grau Seuenberger, Sffmil (Sern).
©JUe. ©Japor, Sepfin (SBaabt).
grau Vrumbad)er, Slrofa (©raubünben).
grau Sug, ©uraglia (©raubünben).
grau Sfler, Spaimil (^ürid)).
grau Sod), Saming (©raubünben).
grau Sub, ©cpänig (@t. ©allen),
grau ©ertfet), Vafcl.
grau ©org, ©cpaffhaufen.
grau Vifcpof, ©olbacp (©t. ©allen).
©Jme. ©ieben, Sabignp (SBaabt).
grl. ©chmarg, Schliem (Vern).
©chroefter Vrütfcp, güricl).
grau Seuenberger, ©ggiroil.
©Jme. ffill, gleurier (©euenburg).
grau ©tug, Sugern.
grau SBieberfepr, SBintertpur (Zürich),
grau Sned)t, 35punborf (Spurgau).
grau ©cpueiber, Vrügg (Vern).
grl. ©teubter, Srattigen (Vern).
grau Slfcproanben, ©ififon (llri).
grau Ha9eD ©rlenbad) (ffüriep).
grau Salbermatten, ïurtmann (SBatlig).
grau ©tudp, ©larug.
grl. ©ugger, Vern.
grau ©orap, SBaltenburg (©raubünben).
©Jme. V'ttet, ©tagnière (SBaabt).
grl. gifeper, ©gerfingen (©ofotpurn).
grau SBeber, ©Jartpalen (gürid)).

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

gründete sich auf Selbstsuggestion. Kranke mußten
sich so lange vorsagen, sie fühlten keine Schmerzen,
es gehe ihnen besser, bis sie es wirklich glaubten.
Cous war kein Schwindler, er glaubte an seine

Methode und es gelangen wirklich Heilungen
durch diesen Glauben, den er anderen
einzuflößen verstand. Nach seinem Tode hörte man
nickt mehr viel davon.

Auch für Nichtkranke hatte Cous ein Rezept:
man solle sich nur jeden Mvrgen etwa zwanzig
Mal vorsagen: es geht mir jeden Tag in jeder
Beziehung besser und besser, und dadurch ginge
es einein auch besser. Es wäre dies fürwahr
ein einfaches Mittel, die heutige Krise zu
überwinden; und es ist sicher, wenn alle Menschen
auf der Welt dies tun würden, so würde es

gewiß auch besser gehen; denn ein großer Teil
der schlechten Aussichten ist dem Mangel an
Glauben an eine bessere Zeit zuzuschreiben.
Cous allerdings glaubt, daß durch das mechanische

Hersagen seines Zauberspruches ohne
Beteiligung des Geistes das Unterbewußtsein
günstig beeinflußt werde, ähnlich wie bei der
Hypnose.

Darum gab Cous auch den Eltern den Rat,
ihren schlafenden Kindern solche Sprüche ins
Ohr zu flüstern, um sie so ohne ihr Wissen

zu beeinflussen. Es komme hauptfächlich darauf
an, diese Sprüche oft genug zu wiederholen,
dann stelle sich der Erfolg ein.

Nun, solche Beeinflussung durch stete Wiederholung

desselben Satzes können wir täglich
erleben. Wir haben diese Suggestionen jeden
Morgen vor uns in der täglichen Presse;
Besonders die Reklameanzeigen sind tatsächlich
nicht viel anderes, als der Versuch der
Suggestion des Käufers durch den Verkäufer. Dabei

ist der Unverschämte oft am besten dran
und vielfach sind es nicht die Qualitätswaren,
d. h. die besten, die solche Reklame machen,
sondern die, die es nötig haben, weil sich ihr
Erzeugnis nicht von selbst empfiehlt. Wenn
wir alle Tage in der Zeitung lesen können:
Die Zk-Bodenwichse ist die beste I und dies in
Fettdruck, so daß das Auge auch bei bloßem
Dahinschweifen über die Zeitung unwillkürlich
und oft unbewußt diesen Satz immer wieder
liest, so ist viel zu wetten, daß beim nächsten
Ankauf von Bodenwichse die so empfohlene
Ware gekauft wird. Dabei soll nicht gesagt
sein, daß das betreffende Präparat nicht gut
sein kann, sondern nur auf die Suggestivkrast
der Reklame hingewiesen werden.

Natürlich ist mit dieser Bodenwichse nur ein
Beispiel gemeint; alle Waren werden mit mehr
oder weniger Suggestion angepriesen. Aehnlich
geht es mit Kinostücken, mit festlichen Anlagen,
Maskenbällen, mit Kohlen, Eßwareu, Kleidungsstücken,

Haushaltungsartikeln, Schreibmaschinen,
Unterrichtskursen und Unterrichtsbriefen und
-Methoden. Ja nach dem Kriege hat sogar
ein Erfinder eine Methode zur Erlernung
fremder Sprachen „durch Suggestion"
ausgearbeitet, bei der nicht Wörter und Regeln
gelernt werden mußten, sondern gleich mit dem
Lesen begonnen wurde.

Man könnte oft glauben, daß derjenige, der
seine Ware nur bescheiden ankündigt und sucht,
sie nur durch ihre Güte sich empfehlen zu lassen,
nicht auf seine Rechnung kommt und gegen den
im Nachteil ist, der tüchtig durch die große
Reklametrommel sein Erzeugnis als das einzig
gute, das beste aufweist.

Eine richtige Art der Suggestion ist die der
Mode, und zwar nicht nur der'Kleidermode,
sondern jeder Mode. Die Kleidermode geht
zwar da voran. Es gibt selten eine Frau, die

ihrer Suggestion nicht erliegt. „Dies kann
man heute nicht mehr tragen, jenes muß man
haben", so klingt es aus den Blättern, aus
den Plakaten, aus den Schneidersalons. Eine
Hlkode mag noch so absurd sein, sie wird
mitgemacht. Das vielgepriesene Schamgefühl der
„echt weiblichen" Frau hält ihr gegenüber nicht

Stand. Wenn die Röcke nur bis zur Mitte
des Oberschenkels reichen dürfen, so verkürzt
das unschuldigste Mädchen wie die keuscheste
Gattin ihr Kleid wie vorgeschrieben. Wenn im
nächsten Jahre die Röcke wieder am Boden
nachschleppen müssen, so tut die größte Hy-
gienikerin mit und wirbelt um die Wette mit
anderen den Staub auf. Sind die Röcke nach
der Mode Gebot so eng, daß man keinen freien
Schritt tun kann, so humpelt jede fröhlich mit.
Würden beim Abendkleid die Brüste nackt
getragen, so trüge selbst die Frau, bei der sie

hängen, die neue Mode. Keine oder fast keine

entzieht sich der Suggestion.
Auf dem medizinischen Gebiete ist auch die

Mode Königin. Was wurde nicht schon alles
in den letzten 20 Jahren nur als alleinseligmachend

angepriesen und aufgenommen. Erst
kamen die Entdeckungen auf dem Gebiete der
Bakterienkunde; im großen Publikum
suggerierten sie Bakterienfurcht, man sah überall
nur noch die Bakterien. Die Erfindung der
Heilserumarten hatte doppelte Wirkung: die
einen glaubten an ein Serum für alle Krankheiten,

die anderen suggerierten sich, dies sei

Vergiftung und waren blind gegen die
wirklichen Erfolge dieser Heilmittel. Dann wurde
das geheimnisvolle Radium und die ebenso

geheimnisvollen Röntgenstrahlen entdeckt. Nun
begann die Zeit des sog. Strahlenschwindels.
Leute, die keinen Hochschein haben von der
Natur der Strahlen, sprechen von nichts
anderem, sie stellen sich die dümmsten Dinge vor
und suggerieren sich und anderen, sie hätten
ganz besondere Strahlen zur Verfügung. Während

die Wissenschaft langsam in den
Entdeckungen weiterschreitet, haben jene Pfuscher
ohne die geringsten wirklichen Kenntnisse alle
Möglichkeiten von Strahlen in der Gewalt und
betrügen damit die Mitmenschen. So z. B.
finden diese Leute „Erdstrahlen", die zwar die

Physik nicht nachweisen kann, deren unheilvolle
Wirkung sie aber den Gläubigen suggerieren.
Dann fabrizieren sie „Entstrahler", wertlose
absurde Apparate, die nachgewiesenermaßen gar
keine Wirkung haben können und verkaufen sie

den Opfern ihrer Suggestion zu mehr oder
weniger hohen Preisen.

Aehnlich ist der Vitaminschwindel in unseren
Tagen. Weil die Wissenschaft nachgewiesen hat,
daß in vielen eßbaren Dingen Bestandteile sich

finden, deren Fehlen gewisse Krankheiten
verursacht, und daß man durch Zufuhr solcher
Vitamine diese heilen kann (Rhachitis, Skorbut),
gibt es nun Leute, die glauben, überhaupt nur
noch von Vitaminen leben zu können. Die
Industrie macht dabei ihr Geschäft und an
Präparaten fehlt es nicht. Wenn man aber
bedenkt, daß die Menschheit seit etwa 500 000
Jahren (einige glauben sie sei noch älter) ohne
Kenntnis der Vitamine gelebt hat und daß
die in der natürlichen Nahrung vorkommenden
Vitamine genügt haben müssen, denn sonst
wäre ja die Menschheit schon längst
ausgestorben, so bekommt die Sache einen komischen
Anstrich. So sehen wir hinter jeder wertvollen
Entdeckung und Erfindung der Wissenschaft
gleich immer das Schelmengesicht der
Asterwissenschaft hervorschielen und die Menschheit
suggerieren, oft zu ihrem großen Schaden.

Wir könnten noch viele Beispiele anführen
für die Macht der Suggestion, wir wollen nur
erivähnen, daß vielfach die Selbstsuggestion
an Stelle der Beeinflussung durch andere tritt
und daß sie dieser an Macht gar nichts nachgibt.

Viele anscheinende Betrüger sind Opfer
ihrer Selb st s u g gestion und ehrlich in ihrem
Glauben an die absurdesten Dinge.

Die Macht der Suggestion erstreckt sich auf
alle Gebiete und hat keine Grenzen.

^^

kücdermcd.
Marianne Fleischhack: "Meischlos ist

Nicht teuer. Billige, gesunde Kost im ganzen
Jahr. Mit 350 Rezepten. Geleitwort von
I)r. msll. Nik. Müller. 80 Seiten. Zu beziehen
von Marianne Fleischhack, Leipzig-Mariental
(Postcheck Nr. 7355). Broschiert RM. 1.35;
gebunden RM. 1. 8».

Mit dem Bekanntwerden der wissenschaftlichen

Forschung über die Vitamine sind viele
vegetarische Diät- und Kochbücher erschienen.
Aber keines dieser Bücher nimmt auf die
gegenwärtige materielle Notlage weiter Volkskreise
in so eingehender Weise Rücksicht, wie die
vorliegende Schrift. Sie gibt Anleitung zu einer
Ernährung, die gesund macht, die gesund
erhält und dabei überaus billig ist. Gleichzeitig
stellt sie eine Fundgrube wohlschmeckender und
abwechslungsreicher Gerichte dar. Da sich die
Verfasse, in keiner einseitigen oder extremen
Richtung verschrieben hat — neben der Rohkost

kommen auch feuerbereitcte Gerichte zu
ihrem Rechte — werden die beigegebenen 350
Rezepte in jedem Haushalte Verwendung finden
können. -i- »

Der fünfte Internationale Medizinische Fort-
bilduugskurs der Tomarkiu-Joundation,
Locarno, findet vom 13. bis 27. August 1933 in
St. Moritz (Graubünden/Schweiz) statt.

Er wird die Gebiete Blutkrankheiten
(besonders Leukaemie), Stoffwechselkrankheiten,

Rheumatismus und Arthritis,
Allergische Krankheiten (Henfieber, Asthma
bronchiale) zc. nmfassen.

Der Kurverein St. Moritz hat alle
Maßnahmen getroffen, damit den Kursteilnehmern
und Angehörigen sowohl für Reise als auch
für den Aufenthalt bedeutende Ermäßigungen
gewährt werden.

Nähere Auskunft erteilt das Sekretariat der
Tomarkin - Foundation, Casella Postale 128,
Locarno (Schweiz).

Schweiz. Hclmmmciivercni

KrankenKaîîè.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frl. Schüpbach, Thun (Bern).
Frau Brunuer, Usier (Zürich).
Mlle. Forny, Airolo (Tessin).
Frau Leuenberger, Jffwil (Bern).
Mlle. Mayor, Leysin (Waadt).
Frau Brumbacher, Arosa (Graubünden).
Frau Lutz, Curaglia (Graubünden).
Frau Jsler, Thalwil (Zürich).
Frau Koch, Tamins (Graubünden).
Frau Jnd, Schänis (St. Gallen).
Frau Gertsch, Basel.
Frau Sorg, Schafshausen.
Frau Bischof, Goldach (St. Gallen).
Mme. Rieben, Lavigny (Waadt).
Frl. Schwarz, Schliern (Bern).
Schwester Brütsch, Zürich.
Frau Leuenberger, Eggiwil.
Mme. Zill, Fleurier (Neuenburg).
Frau Stutz, Luzern.
Frau Wiederkehr, Winterthur (Zürich).
Frau Knecht, Thnndorf (Thurgau).
Frau Schneider, Brügg (Bern).
Frl. Steudler, Krattigen (Bern).
Frau Aschwanden, Sisikon (Uri).
Frau Hager, Erlenbach (Zürich).
Frau Kalbermatten, Turtmann (Wallis).
Frau Stucky, Glarus.
Frl. Gugger, Bern.
Frau Coray, Waltenburg <Graubünden).
Mme. Pittet, Etagnisre (Waadt).
Frl. Fischer, Egerkingen (Solothurn).
Frau Weber, Marthalen (Zürich).
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grau Ueberljarb, SGBelfcEjenroEjr (©olotljum).
grau Ktüllcr, UnterEulm.
gran Klanbcl, Zürich.
grau 21mgler, ®ul)r.
Kille. Kap, 2)oerbon.
grau bon SlUmeu, ©orcelleg.
grau ipuber, £)ombrechtiEon.
grl. ©artmann, genug (©raubünben).

2lngemelbete SBöchnerinnen:
grau ©djroargentruber, ©djlierbad) (Sutern),
grau ©diitter, 2lttinghaufen (©chmpg).
grau ©teiger» ©chmtjger, ©urfee (Sugern).
grau gört), ©mg (©raubünben).
Kirne, héritier-Kellauf, S)ocrbon (233aabt).

grau Seuen berger, baben (2largau).

sf.=3it. Eintritt :

73 grl. Soft) bucbeli, ©djmargenberg (Sugern).

©eien Sie ung ()er^lid) milltomuten!

Sie Kranïcnfciffcfontmtffiott in Sinterthur :

grau 21 der et, fßräfibentiti.
grl. ©mma Kird)hofer, Kaffierin.
grau Kofa Klang, 2lEtuarin.

Sobcô- ®n3cigcn.
21m 6. ©cgemBer 1932 berftarB iit Sern nadj

längerem Seiben

frau ^)acßer-^ucn3i
geb. 1866, nnb am 14. ©egcmBer 1932

'Jrau (Haï)m
in ©leiten im Silier bon 89 gapren.

®te lieben SlerftorBcnen empfehlen mir einem
frcunblic£|en Slnbentcn.

Sic firanfntfaifelmumifftott ©interttjur.

(Srafiilafioru
2111cn Iranien unb gefunbett Kolleginnen

müufcht bie KranfenEaffeEommiffion gute» neueg
unb gefuttbeg galjr.

grau 21 der et, Sßräfibcntin.

3a^>r?c6tDcnbc.

©as alte 3af>r bat jeinen ijeimtbeg angetreten
3ns unermeß'ne große Qlleer ber 3eit.
Ss füf>rfe uns auf feiner Cërbenrcije
(Sin 6cßrittcBen näßer bin 3ur CSroigBeif.

Sinft jung unb frol> Eam es in tiefer (Hacbt

©aber geeilt bei ßellem ©locScnjpiel.
i)af es bein i)er5 mit reießem OIücB bebaepf
©iff bu gelangt an beiner 6el>nfucf>f 3ieI2
6d)riff es oielleicßf gan3 leije su bir ber
(Unb legte ftill auf beine öcßulfern bin
©ar eine £aff fo briießenb unb jo jd>mcr,
©aß beines Sebcns "pfab oerbunBelf jeßien

©b aud> bas alte 3af>r 3U ©nbe ging,
©erraujd)f, oerfinl'enb in ©ergejjenbeif.
©b alles feßminbef unb mie ôfaub PcrtoebÜ
©off, unjer ©ater, bleibt in ©migBeif

i^anna S0ir5-6iegtDarf.

Verelnsnacftricftten.
jöeftfiöit ^argent. Unfere bieSjüßrige ©enerat»

berfammlung finbet diengtag, ben 31. ga=
uuar 1933, nadfmittagê 2 Utjr, im alEoIjolfreien
©aftljaug Ipeloetia in 21arau ftatt.

SBir ^aben eine große draftanbenlifte gu
erlebigen, barunter aud) bie Keumaßl beg bor»
fianbeë. SBir ßoffen, baß aug ber Klitte ber
Kiitglieber borfcßlcige gemacht merben. 21ud;
hoffen mir, gtjnen einen lefjrrcictieu Vortrag
bieten gu tonnen, grau fpuggenberger, bonig»
mil, mirb iljr 50jäßrige2 berufgjubiläum feiern
unb mirb fiel) natürlich fcfjr freuen, menu iïjr
biete Kolleginnen 31t biefetn feltenen ©reignig
gratulieren.

gür ben gemütlichen 3 eil ermartet ung nebft
einem guten gfbteri ein ©lüdgfacE. Sßir bitten
alle, eine KlcinigEeit bagu mitgubringen. SBcr
nidjt fommen tanu, foil feilt @d)erflein an
grau SBibmer, Kappelertjof, baben, fenben.
©g finb mieber eine gange 21ngal)l Kachnahmcn
nicht cingelöft morben. 2llle biejeuigen, bie nidjt
begal)lcu mollcn, ober nidjt tonnen, follcu ben
©runb bagu au bie Kaffiererin, grau Sßeber,
©ebenftorf, mitteilen. diefe Klitteilung follte
bor ber ©eneraloerfammlung gemadjt merben,
bamit ber Kechnunggabfchluß nod) gemad)t
merbett tann.

Hebammen, bie nidjt meljr prattigieren unb
nod) im herein finb, fiabeit aud) ben Beitrag
gu begahlett.

2Bir hüffen» ö'e'e Kolleginnen fid) ben
31. gatiuar gu einer frot)en gufammentuuft
referoieren merben.

Kiit tollegialen ©rüfien
S er ® or ft an b.

^eftfiott ^afcttanî». tlnfere Sal)regberfamm=
lutig finbet Kfontag ben 30. ganuar, nadimit=
tag§ 2 'Uhr, in ber ©emeinbeftube gum „galten"
m Sieftal ftatt.

Kebft ben üblidjen Srattanben mirb bon
|)errn ögg ein Sid)tbi(berbortrag abgehalten
über bie „Kioberue goiter". Setreff» ®urd)=
führung be§ geroünfdjten gemütlichen Seiig
tann id) ben merten Klitglicbern 2tad)rid)t geben,
bafe berfelbe infolge gu fdiroadjer Beteiligung
nicht burdjgeführt merben tanu.

©ingefaubteS tann anlafjlid) ber berfammlung
mieber in Empfang genommen merben.

Keue Kîitglicber finb her<fl(i) tbilltommen!
Kiit tollegialen ©rüffen

® e r 23 0 r ft a n b.

^•eßftütt ^afefftabf. 2lm 29. Koüember maren
mir Don ber girtna Wentel gur befidjtigung
ber ißerfilfabrit eingelaben. f3a^re'4) ber*
fammclten fid) bieKoUeginnen im fdiöuett ißerfil»
falon an ber Kauenftrape, mo mir bann per
2tutobug nad) bral:t:e'n fahren burften. ®ort
angefommen, mürben mir bon einem gadjmann
begleitet, meld)er ung ben gangen SBerbegang
beg ißerfilg unb feiner berroanbten ißrobutte
geigte; eg mar mirflid) ^ocdjirxtereffant, bag
atleg gu feljeti, unb bantbar unb hodjbefriebigt
berliehen mir bie fdjöne unb faubere gabrif.
21m 2lu§gang mürbe jeber Kollegin ein präd)-
tigeg Batet mit allen ^robuften, bie bie gabrif
herfteüt, alg ©efdjent überreicht, ebenfo eine

28afct)felle. gm Kamen aller Kolleginnen fei
ber girtna ber E)er§ticï)fte Saut auggefprodjen.
Kuu ging'g mieber per 21utobug uad) Bafel
gurüd; benn gu fdjnell Derlicfen bie fdjönen
©tunben, aber balb merben mir ung mieber
im Berfilfalon Derfammeln unb groar am ®ieng=
tag ben 24. ganuar, nad)mittagg 2 Uhr, mo
mir unfere ©eneralDerfammlung abhalten unb
anfd)liehenb einen intereffanten 23ortrag Don
ber girma ipenfel gu hören befommen, um
nachher gum gemütlidjen g'Obig im Ipotel
Bafler §of gufammeugutreffen. ®g mirb jebe
Kollegin D011 ber girma eine ©inlabung er»
halten. 2llfo beutet baran, ben 24. ganuar gu
referDierett, eg foil ein fdjöner Kachmittag
merbeit.

Unb nun münfehen mir allen Kolleginnen
ein guteg neneg gal)r unb recht Diel 21rbeit.

gür ben Borftaitb: grau 2llbieg.

^eftliött Jîertt. Unfern Derel)rten Kiitgliebcrn
bieue gur Ketintnig, bah bie biegjäl)rige §aupt»
berfammlung 2Kittrood) ben 25. ganuar, nach»

mittagg 2 Uhr, im grauenfpital ftattfinbet.
Êierr Kr°f- 2>r- ©uggiSberg mirb ung einen

23ortrag hatten- Slach bein Vortrag erfolgt bie

©rlebiguug ber üblichen gahreggefdjäfte. gerner
SBahl eineg neuen 23orftanbeg.

2iach ber berfammlung merben bie K?it=
glieber erfucht, fid) gu einem gemeinfamen g'bieri
im alfoljolfreien Keftaurant „®at)eim" an ber
geughauggaffe eingufiuben.

2Bir erroarten gu biefer 23erfammlung ein
DollgähligeS ©rfdjeinen uuferer 2Kitglicber. Kiit
follegialent ©ruß! ®er borftanb.

^eftttott ^îtcl. bei gahtrcidier Beteiligung
hielt ung grl. SDr. Blüh, 2lergtin, an ber legten
berfammlung, am 15. Segember im „©dfmeiger»
hof", einen intereffanten bortrag über 2lllge»
meine blutungen. 21ugführlid) berichtete uug
bie Keferentin aud) über bie blutgruppen»
einteilung, mag fie ung auch praftifd) Dorfiit)rte.

SBir )pred)eit grl. ®r. ißlüß nod)inalg unferen
Derbinb(id)ften ®anf aug 1111b geben gugleid) ber
ipoffnmig 2lugbrud, fie al» Keferentin red)t
balb mieber in unferer 9Kiite begrüben gu
bürfen.

©inen berfpäteten, aber bennoch Çerglictten
©lüdg» unb ©cgengroiiuid) allen Kolleginnen
für bag angefangene gahr. ® e r b 0 r ft a n b.

^cßliott (pmDfllltö. 233ir mod)teu bie Kiit»
glieber barauf aufmerffam machen, baß in
imehfter ^cit ber gahreebcitrag eingebogen mirb
unb mödjten bie Kiitglieber bringenb bitten,
bie Kadmahtnen nicht gu refüfieren. Kfit be=
bnueru haben mir bei ber legten berfammlung
fonftatiereu müffen, baß leßteg gahr einige
Hebammen ben gahregbeitrag gar nid)t bcgafjtt
haben. ®iefe §cbammen fdjeiuen Dergeffeti gu
haben, baß nur burd) ben berein eine 'beffer»
ftelluug ber SBallifer Hebammen möglid) mar.
Klödjten bod) alle Hebammen fid) bemuht fein,
mie notmeubig für ung ber 3ufamiiienfdt)lnh
aüer ift. Unfer §err Kantongargt ift nid)t um»
fonft immer mieber auf biefeit ißunft gefommen
an ber ©eneraloerfammlung in ©itten.

Unfere Eingabe, bie Seljrgeit auf gmei gahre
feftgufeßen, ift noch nid)t beautmortet. ®er bor»
ftanb mirb nod) einmal borfpredjen müffen.

®er bor ftanb.
^ieRltOtt jächafifljtfMfeH. Unfern Klitgliebern

gur Kenntnig, baß unfere näd)fte berfammlung
®onnergtag ben 2. gebruar, nad)mittagg 2 Uhr,
in ber Kan'benburg, @d)affhaufeu, mit cirgtlid)em
bortrag ftattfinbet. SBir möchten alle Kiitglieber
erfudjen, recht gasreich gu erfdieiueu.

Kiit tollegialem ©ruh
®er bor ftanb.

^eßfiott .Sololfjitrtt. Unfere ©eneralberfamm»
lung finbet ftatt: Ktontag ben 30. ganuar,
nachmittagg 2 Uhr, int Keftaurant ©d)üßenmntt.

Saut bereingbefd)luh unb roeil michtige Srcd»
tanben Dorliegen, hflöcit mir Don einem ürgt»
lid)en bortrag abgesehen.

Sraftanben finb folgenbe: begrühung burch
bie Bräfibentin, gahregberidjt, Kaffenberidjt,
2Bahleu, berfdjiebeneg unb nachher gemütticheg
beifammenfein, roogu mir bie jüngeren Kolle»
ginnen feljr bitten möd)ten, etroag gur Unter»
haltung beigutragen.

2111fällige 2lnträge bittet man fdjriftlid) ber
Bräfibentin, grau ©igon, in ©rendjen, eingu»
fenben. Um gahlreicheg ©rfcheinen bittet im
gntereffe aller lieben Kolleginnen

3)er borftanb.
^.1. @aHen. Unfere berfammlung

(§»aupt»berfammlung) finbet am 26. ganuar
mie geroohnt, im ©pitalEellcr ftatt.

^aupttraltanbum : borftanb»mahlen.
Zahlreiche Seilnahme ermartet

®er borftanb.
(Scftftött ^ittlcrlfjnr. ®en merten Klitglicbcrn

biene gur Kenntnig, bah unfere biegjährige
©eneraloerfammlung ben 26. ganuar, punft
14 Uhr, im ©rleuljof ftattfinbet. Sraftanben
finb bie ft a tut ar if d) en. ©benfo hatten mir
gmei gubilarinneit gu begrüßen. 21nch ift ein

2ltitrag megen ©tellDertretung unb ©ntfd)äbi»
gung im beruf, bei eoentueil in grage fom»
menben delegierten eingegangen. SÜßir bitten
alle Kolleginnen, recht gahlreid) an ber ©eneral»
Derfammlung gu erfd)einen.

die 21Etuarin: grau danner.
^eftlion ^ürief). Unferer ©rmartung ent»

fprecßeiib mar auch ber groeite bortrag Don

$errn ißrofcffor grep in ber grauenEliniE gut
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Frau Ueberhard, Welschenrohr (Solothurn).
Frau Müller, Unterkulm.
Frau Mandel, Zürich.
Frau Amsler, Suhr.
Mlle. Ray, Iverdon.
Frau von Allmeu, Corcelles.
Frau Huber, Hombrechtikou.
Frl. Gartmann, Jenaz (Graubünden).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Schwarzentruber, Schlierbach (Luzern).
Frau Schilter, Altinghansen (Schwyz).
Frau Steiger-Schwyzer, Sursee (Luzern).
Frau Jöry, Ems (Graubünden).
Mme. Héritier-Pellaux, Iberdon (Waadt).
Frau Leuen berger, Baden (Aargau).

Kk,-Nr, Eintritt:
73 Frl. Josy Bucheli, Schwarzenberg (Luzeru).

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenklissckomiliission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todes - Anzeigen.
Am 6, Dezember 1932 verstarb in Bern nach

längerem Leiden

Frau Haàr-Kuenzi
geb, 1866, und am 14. Dezember 1832

Frau Nahm
in Meilen im Alter von 88 Jahren.

Die lieben Verstorbenen empfehlen wir einem
freundlichen Andenken.

Die Krantcilkassckoinmission Winterthur.

Gratulation.
Allen kranken und gesunden Kolleginnen

wünscht die Krankeukassekommission gutes neues
und gesundes Jahr.

Frau Ackeret, Präsidentin.

Jahreswende.
Das alts Jahr hat seinen Heimweg angetreten
Ins unsrmest'ns grope Meer der Seit.
Es führte uns auf feiner Erdsnreije
Ein Schrittchsn näher hin zur Ewigkeit.
Einst jung und froh Kam es in tiefer Nacht
Daher geeilt bei heilem Glockenspiel.
Hat es dein Herz mit reichem Glück bedacht?
Bist du gelangt an deiner Sehnsucht Siel?
Schritt es vielleicht ganz leise zu dir her
Nnd legte still auf deine Schultern hin
Gar eins Last so drückend und so schwer,

Dap deines Lebens Pfad verdunkelt schien?

C)b auch das alte Jahr zu Ende ging,
Verrauscht, versinkend in Vergessenheit.
Gb alles schwindet und wie Staub verweht,
Gott, unser Vater, bleibt in Ewigkeit!

Hanna TOirz-Eiegwart.

Vereînsnacvrîcvten.

Sektion Aargau. Unsere diesjährige
Generalversammlung findet Dienstag, den 31.
Januar 1933, nachmittags 2 Uhr, im alkoholfreien
Gasthaus Helvetia in Aarau statt.

Wir haben eine große Traktaudenliste zu
erledigen, darunter auch die Neuwahl des
Vorstandes. Wir hoffen, daß aus der Mitte der
Mitglieder Vorschläge gemacht werden. Auch
hoffen wir, Ihnen einen lehrreichen Vortrag
bieten zu können. Frau Huggenberger, Bonis-
wil, wird ihr öOjähriges Berufsjubiläum feiern
und wird sich natürlich sehr freuen, wenn ihr
viele Kolleginnen zu diesem seltenen Ereignis
gratulieren.

Für den gemütlichen Teil erwartet uns nebst
einem guten z'Vieri ein Glückssack. Wir bitten
alle, eine Kleinigkeit dazu mitzubringen. Wer
nicht kommen kann, soll sein Scherfleiu an
Frau Widmer, Kappelerhof, Baden, senden.
Es sind wieder eine ganze Anzahl Nachnahmen
nicht eingelöst worden. Alle diejenigen, die nicht
bezahlen wollen, oder nicht können, sollen den
Grund dazu au die Kassiererin, Frau Weber,
Gebenstorf, mitteilen. Diese Mitteilung sollte
vor der Generalversammlung gemacht werden,
damit der Rechnungsabschluß noch gemacht
werden kann.

Hebammen, die nicht mehr praktizieren und
noch im Verein sind, haben auch den Beitrag
zu bezahlen.

Wir hoffen, daß viele Kolleginnen sich den
31. Januar zu einer frohen Zusammenkunft
reservieren werden.

Mit kollegialen Grüßen
Der Vorstand.

Sektion Baselland. Unsere Jahresversammlung

findet Montag den 30. Januar, nachmittags

2 Uhr, in der Gemeindestube zum „Falken"
iu Liestal statt.

Nebst den üblichen Traktauden wird von
Herrn Ogg ein Lichtbildervortrag abgehalten
über die „Moderne Folter". Betreffs
Durchführung des gewünschten gemütlichen Teils
kann ich den werten Mitgliedern Nachricht geben,
daß derselbe infolge zu schwacher Beteiligung
nicht durchgeführt werden kann.

Eingesandtes kann anläßlich der Versammlung
wieder in Empfang genommen werden.

Neue Mitglieder sind herzlich willkommen!
Mit kollegialen Grüßen

Der Vorstand.
Sektion Baselstadt. Am 29. November waren

wir vvn der Firma Henkel zur Besichtigung
der Persilfabrik eingeladen. Zahlreich
versammelten sich die Kolleginnen im schönen Persil-
salon an der Nauenstraße, wo wir dann per
Autobus nach Pratteln fahren dursten. Dort
angekommen, wurden mir von einem Fachmann
begleitet, welcher uns den ganzen Werdegang
des Persils und seiner verwandten Produkte
zeigte; es war wirklich hochinteressant, das
alles zu sehen, und dankbar und hochbefriedigt
verließen wir die schöne und saubere Fabrik.
Am Ausgang wurde jeder Kollegin ein prächtiges

Paket mit allen Produkten, die die Fabrik
herstellt, als Geschenk überreicht, ebenso eine

Waschkelle. Im Namen aller Kolleginnen sei
der Firma der herzlichste Dank ausgesprochen.
Nun ging's wieder per Autobus nach Basel
zurück; denn zu schnell verliefen die schönen
Stunden, aber bald werden wir uns wieder
im Persilsalon versammeln und zwar am Dienstag

den 24. Januar, nachmittags 2 Uhr, wo
wir unsere Generalversammlung abhalten und
anschließend einen interessanten Vortrag von
der Firma Henkel zu hören bekommen, um
nachher zum gemütlichen z'Obig im Hotel
Basler Hos zusammenzutreffen. Es wird jede
Kollegin von der Firma eine Einladung
erhalten. Also denket daran, den 24. Januar zu
reservieren, es soll ein schöner Nachmittag
werden.

Und nun wünschen wir allen Kolleginnen
ein gutes neues Jahr und recht viel Arbeit.

Für den Vorstand: Frau Albiez.
Sektion Bern. Unsern verehrten Mitgliedern

diene zur Kenntnis, daß die diesjährige
Hauptversammlung Mittwoch den 25. Januar,
nachmittags 2 Uhr, im Frauenspital stattfindet.

Herr Pros. Dr. Guggisberg wird uns einen

Vortrag halten. Nach dem Vortrag erfolgt die

Erledigung der üblichen Jahresgeschäfte. Ferner
Wahl eines neuen Vorstandes.

Nach der Versammlung werden die
Mitglieder ersucht, sich zu einem gemeinsamen z'Vieri
im alkoholfreien Restaurant „Daheim" an der
Zeughausgasse einzuftuden.

Wir erwarten zu dieser Versammlung ein
vollzähliges Erscheinen unserer Mitglieder. Mit
kollegialem Gruß! Der Vorstand.

Sektion Biet. Bei zahlreicher Beteiligung
hielt uns Frl. Dr. Plüß, Aerztiu, an der letzten
Versammlung, am 15. Dezember im „Schweizerhof",

einen interessanten Vertrag über Allgemeine

Blutungen. Ausführlich berichtete uns
die Referentiu auch über die Blutgruppen -
einteilung, was sie uns auch praktisch vorführte.

Wir sprechen Frl. Dr. Plütz nochmals unseren
verbindlichsten Dank aus und geben zugleich der
Hoffnung Ausdruck, sie als Referentiu recht
bald wieder in unserer Mute begrüßen zu
dürfen.

Einen verspäteten, aber dennoch herzlichen
Glücks- und Segenswunsch allen Kolleginnen
für das angefangene Jahr. DerV 0 r st and.

Sektion Wenvassis. Wir möchten die
Mitglieder darauf aufmerksam machen, daß in
nächster Zeit der Jahresbeitrag eingezogen wird
und möchten die Mitglieder dringend bitten,
die Nachnahmen nicht zu refüsieren. Mit
Bedauern haben wir bei der letzten Versammlung
konstatieren müssen, daß letztes Jahr einige
Hebammen den Jahresbeitrag gar nicht bezahlt
haben. Diese Hebammen scheinen vergessen zu
haben, daß nur durch den Verein eine
Besserstellung der Walliser Hebammen möglich war.
Möchten doch alle Hebammen sich bewußt sein,
wie notwendig für uns der Zusammenschluß
aller ist. Unser Herr Kantonsarzt ist nicht
umsonst immer wieder auf diesen Punkt gekommen
an der Generalversammlung in Sitten.

Unsere Eingabe, die Lehrzeit auf zwei Jahre
festzusetzen, ist noch nicht beantwortet. Der
Vorstand wird noch einmal vorsprechen müssen.

Der Vorstand.
Sektion Schaffhausen. Unsern Mitgliedern

zur Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung
Donnerstag den 2. Februar, nachmittags 2 Uhr,
in der Randenburg, Schaffhausen, mit ärztlichem
Vortrag stattfindet. Wir möchten alle Mitglieder
ersuchen, recht zahlreich zu erscheinen.

Mit kollegialem Gruß
Der Vor: st and.

Sektion Solothnr«. Unsere Generalversammlung
findet statt: Montag den 30. Januar,

nachmittags 2 Uhr, im Restaurant Schützenmatt.
Laut Vereinsbeschluß und weil wichtige

Traktanden vorliegen, haben wir von einem
ärztlichen Vortrag abgesehen.

Traktanden sind folgende: Begrüßung durch
die Präsidentin, Jahresbericht, Kassenbericht,
Wahlen, Verschiedenes und nachher gemütliches
Beisammensein, wozu wir die jüngeren
Kolleginnen sehr bitten möchten, etwas zur
Unterhaltung beizutragen.

Allfällige Anträge bittet man schriftlich der
Präsidentin, Frau Gigon, in Grencheu,
einzusenden. Um zahlreiches Erscheinen bittet im
Interesse aller lieben Kolleginnen

Der Vorstand.
Sektion St. Kassen. Unsere Versammlung

(Haupt-Versammlung) findet am 26. Januar
wie gewohnt, im Spitnlkeller statt.

Haupttraktandnm: Vorstandswahlen.
Zahlreiche Teilnahme erwartet

Der Vorstand.
Sektion Winterthur. Den werten Mitgliedern

diene zur Kenntnis, daß unsere diesjährige
Generalversammlung den 26. Januar, Punkt
14 Uhr, im Erleuhof stattfindet. Traktanden
sind die statutarischen. Ebenso haben wir
zwei Jubilarinneu zu begrüßen. Auch ist ein

Antrag wegen Stellvertretung und Entschädigung

im Beruf, bei eventuell in Frage
kommenden Delegierten eingegangen. Wir bitten
alle Kolleginnen, recht zahlreich an der
Generalversammlung zu erscheinen.

Die Aktuarin: Frail Tanner.
Sektion Zürich. Unserer Erwartung

entsprechend war auch der zweite Vortrag von
Herrn Professor Frey in der Frauenklinik gut
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befucßt. ®ê ift erfreuticfc), gu feßen, mie feßr
unsere SDïitglieber biefe teßrreicßen ©arbietungen
gu fcßäßen luiffen.

©er britte Sottrag iit bet Serie finbet nun
atfo, mie bieê bereit« in ber ©egemberrtummer
ftanb, am SOiontag ben 30. Sanitär 1933,
punf1 2 LIbr tiacß mittags ftatt, unb gtuar
natürlicß mieber im ©roßen §örfaal ber
grauertflirtif. Sin reißt großer 2lufmarfcß
itnferer Sftitgliebfcßaft mirb un« feßr erfreuen,
unb gttiar bieê umfomeßr, als im 2lnfcßluß
unfere ©erteralberfairtmlung erfolgen fod.
Unmittelbar muß ©cßluß beê Vortrags mirb
fid) bie Serfammlung gemeinfam in beu gran»
giê faner, Dcieberborfftraße 1, begeben,
ber ja beu DJfitgliebcru bon ben früßeru @e=

neraloerfammlungen ßcr befaunt ift. Su lieber»
einftiintnung mit Dem Seftreben itnferer Seftion
fall bie Serfammluug alfoßulfrci öurcßge»
füßrt merben.

©ie ©rattenben fiub folgenbe: a) gaßre«»
bericßt. b) 9fecßnuiig*bericßt. c) tReüiforenbericßt.
d) Söaßlen. e) Verfcßiebcite«.

Einträge für biefe©encraloerfammluug merben
and) jetst uod) gerne entgegen genommen unb
ermatten mir beten rccßtgeitige ©infenbung.

Ufacß ©rlebigimg ber ©raftanben folgt ber
gemütücße "Teil unb mattet Darin ber ©lûcfêfacf
auf îtnê. gür leßteru rooüen Sie red)t biel
mitbringen, Damit ber ©paß umfo größer mirb.

UJfit follegialem ©ruß
©er S orftaub.

Aus der Praxis.
@ê finb nun biete gaßre berftricßen feitbcr,

aber geitlebenê merbc id) folgenbe ©eburt nicßt
meßr üergeffen.

Sit einer fügten Çerbftnadit, beim ©fernen»
fcßein, mürbe id) bor UJfitternacßt gu einer
Siertgebäreuben gerufen, gang uncrmartet. Sat)
bie grau gum erftenmal. ©leid) fiel mir ber
plumpe ©aug auf bei ber großen, fcßeinbar
fräftigen grau, ©benfo ber etroaê fcßroerc Slid.
Itnb am menigften gefiel mir ber fcßmacße,
Dünne IjTulê. gragte Die grau nad) ber Ur=
facße, refp. guerft nad) beu uorljerigen ©eburten.
©rfttßr, baß fie ßauptfäcßticß bei ber lebten
©eburt eine anffaüenbe Slutung gehabt tjätte,
bei welcßer fic beinahe berblutet fei, ba fie bis
unter Den Süden im Vinte gelegen fei tc.

,ßu beu anbern Sorgen fam bieêmal nod)
ba§ große Kiiib. 3um @Lüd ßatteu mir eine

Sdjübedage, Kopf tief im Secfen, .jpergtöne gut
ßörbar, nad) Dem äußern Sefunb. Und) bie
SSeßctt famen fdjon regelmäßig uttb giemlicf)
ftarf. SLber in Dem fouft fleinen gitnmer be=

fanben fid) nod) gmei Ijalb fcßlafenbe Kiuber,
bie entfernt merben mußten, ma« nicßt müße»
loS gefcßal), ba mir faitm ein marines Seftdjen
für fie fanben.

Sei ber übltcßeit Vorbereitung, roelcße bie

grau in große« ©rftaunen berfeßte, obtooßl
icß in biefen printitiben Verßältniffen nur ba«
Sötige ausführen founte, erfcßracf id) nicßt
menig; benn bie grau befaß feineu ®amm

SDie öctjroetger pebaramt.

meßr, Dafür einen madereu Vorfall. ©« fanb fid)
nur nocf) eine äWnSfeltoaub bor. 9J£it DJfüße,
aber bocß mit ©rfolg, tonnte id) fliftieren. Uîad)»
Dem folgten bie SSeßen fcßneüer unb intenfio.er.
ßeiber founte bie grau biefelben meßt gut Oer»

arbeiten, De« auSgebeßnten Saucßbrucßc« megen.
©a id) auf oerfeßiebene 2lrt berfudjte, bie faßten»
beu Kräfte gu erfeßen, nuußte bie ©eburt gort»
feßritte. Slber in 2lnbetracßt beê f cß m a cß e n
VulfeS ber Sîutter unb ber fouftigen
äJfänget riet icß Dem Sßentann entfeßieben, ben

2lrgt gu abifieren. ©ê mar fein meufcßlitßeS
SBefen gu fiuben für etmelcße ,pilf«bicnfte unb
ber SOîann mar fo unbeßolfen unb fnotterig,
baß feine roettere Ipilfe bon iß m gu ermarteu
mar. ©a id) alfo allein mar auf meiter gtur
unb baê Sötige auf Die ©eburt borbereitet,
mar icß gegmnngen, bureß ©ruef auf ben @e»

bärmuttergruub bie ißreßmeßen gu unterftüßen,
ba, mic feßon erroäßnt, bie Saturfräfte man»
gelten infolge ber ©efefte unb ber ULacßteile
bon früßeren ©eburten. 21 lê id) beftimmt ßoffte,
ber ÜJiaitn bringe mir balb ben 2lrgt, ftolperte
er noeß im .fpatife ßerutn, unb icß founte felbft»
berftänblicß bie grau nießt meßr berlaffen, roeil
id) gang unermartet in Die uuborbereitetett Ver»
ßältuiffe ßineingeftettt mürbe nub bie feßmierige
Sacße neßmen mußte, mie fie mar. (iltuß ge=

fteßeu, ßabe riocß feiten einen folcßeu ^olgfloß
bon einem Staune erfaßten.) ©ie ©eburt mar
fomeit borgefeßritten. SJtußte Da« Kittb förmlid)
ßerauSbrüden bet beu Stießen, ba bie grau
einfaeß uufäßig mar, gu preffen. ©nblicß, mit
Aufbietung aller Kräfte, gelang e«, einen neun»
pfünbigen Knaben anS ß'icßt gu beförbent, ber
flaugooll bie SBelt begrüßte. 2öa« icß befürchtete,
trat ein, ein Kollaps (ipergfdßmäcße). ®ie grau
lag pulSloS ba. ®a id) fie ftßou borßer flacß
gelagert, ließ id) fic rußig liegen, beim baS

arme §erg mar (fpricßroörtlid))totinübe. äöäßrenb
ber faft 20—30 Sefunbeu pulêlofcr Soofe legte*

id) falte Kompreffeü auf Die .öerggegenb unb
berfueßte bann gang }nd)te, bie Slrtne ber grau
gu ßeben unb mieber langfam gu fenfen unb
mieberßolte bie« eine Söeile. 2)aun fueßte id)
mit bangen ©efüßlen beu tßulS ber Stutter.
2Bie fdjlug mir ba« §erg banfbar gegen ben

allmätßtigcn Scßöpfer. 5Der ißulS feßte mieber
langfam ein, noeß ftßmad), aber immer regel»
mäßiger. Steiner Sebtgg merbe id) biefen Singen»
blid meßt bergeffen. So gang allein mit ber

ßilflofen Stutter. SSußte nidit, too fieß ber Stanu
ßerutntrieb. Sun lag mir bie SacßgeburtSgeit
nod) auf bem Stageu. ^ubent geigten fieß bon
beu gtißen bis gur Sagina mitunter mißgroße
Krampfbeuen, bie fieß mie bide, blaue Scßuüre
ßiitgogen. ißlößlid) trat eine momentane Slutung
auf. ®ie placenta ließ fid) nitßt entfernen, gel)
rief Draußen euergifcß Dem Staune, er folle
fofort ben Slrgt ßolcn, roenn er feine
grau nid)t berlieren molle! Stan ßatte uießt
baS ©efüßl, baß Die placenta angemaeßfen fei,
aber fießer eingeflemmt im Stuttermunb. Unter»
beffen berfueßte id) mit ßeißen, äußern Um»
feßtägen ben Krampf gu beßeben unb mieber»

ßolte biefe Ißrogebur. ®a id) gerabe gunt gmeiten»
mal fätnpfte um ba§ £eben ber Stutter, ßörte
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icß Seßritte im £>attS unb atmete erleichtert
auf in ©rmartung auf beu erfeßnteit Slrgt. Éber
melcße ©nttäufeßung! 2l(S Der Staun ßerein»
ftampfte imb ben nieberfeßmetternben Serießt
braeßte: „©ein Slrgt (Den bie grau einmal
fonfultierte) fei e« unmöglicß gu fomtneti, benn
er ßabe foebert bie telepßonifcße ©obeSnaeßrießt
bon feiner Sdpueftec erßalten, bie einer patßo»
togifeßen ©eburt in einer ^ribatflinif erlegen
fei. Statt baß ber Stann bon bort meg fofort
gum näd)ften ülrgt im ©orf gerannt märe,
fam er mieber gitrüd, mir biefe beprimierenbe
Utacßricßt ßingumerfen. gcß rief ißm naeß, er
folle fieß nid)t meßr geigen oßne Slrgt. Utuu
mußte id) mir mieber felbft ßelfen, mie borßer
aud). Unterbeffen löfte fieß ber Krampf burd)
Die ßeißen Uinfcßläge uub Die placenta f a ip
g_aug fp on tan uub mar bollftänbig.
Sofort ftanb bie Slutung ooüftänbig, ba anS
ben ftarf ermeiterten Senen and) uod) Slut
abgegangen mar.

©er iftitlS tourbe fdniell mieber beffer unb
bie Stutter erßulte fieß gufeßeub«. 211« fieß batut
regelmäßige Utaeßmeßen einftellteii, founte id)
eublid) ber grau etma« StärfenbeS ßolen, roaS
fie gerne naßin. ©rlaubte mir nod) nid)t fo
recht, mid) ber grettbe ßingugeben. SBaS ba§
ßeißt, eine bon früßeren ©eburten fo berttaeß»
läffigte, oerborbeue, blutarme grau unter foleßen,
faft ungtaublicßen Llmftänben am lieben gu er»
ßalten, fönneu gemiß Kolleginnen berfteßen,
Die fdiou 2leßu!icße« erlebt ßaben. 21 fs bann
roirfließ bie ©efaßr borüber mar uub bie grait
fieß oerßältnismäßig feßr gut erßolt ßatte, fam
ber gerufene 2lrgt, ber fid) ingmifißen gefaßt
ßatte, unb fanb atleS in gutem ^uftaitbe. @r
maeßte oorbeugenb nod) eine Kampfer»gn)cftiou.

©iefer gall mirb mir geitlebenS in ©rinne»
rung bleiben uub mirb man mir ben Sergleicß
aud) nidjt oerargen fönuen: baß in ber
g leieß en S tun be in ber Kl in if eine gute
Stutter, aud) einer fcßroereit llrfacße megen, ba«
Sebeu opfern mußte. Um fo bantbarer mar icß,
baß icß (menn icß aud) nur Ipebamme bin) mit
©otte« ^lilfc baê fcßmad)e SBerfgeug fein burfte,
biefe Stutter am ßebeti gu erßalten,
ba, maS id) mußt am beften meiß, ber ©ob
fein Opfer bereit« in beu 2lrmeti ßielt!

©ie grau ßatte ein normales SBocßeubett
uub tonnte menigftenê bier äöocßeu boll ftillen.

SBenn mir aud) oft Sefriebigung ßaben bei
gemiffenßafter i)3ftid)terfüdung, fo liegt boeß
eine feßmere Serautmortung auf uns. 2Bir
merben immer meßr eingeengt unb ift unfer
Scruf im allgemeinen immer meßr unter»
fcßäßt unb ungefeßüßt bon oben. ©S

gibt löbliche 2luênaßmcu.
Soeben entneßme icß einer berbreiteteu

grauengeitfeßrift golgeubeê unter 2luberem:

„ 3 tu i f <ß e n beu ifi f l i cß t e n ß e f t e n b e r
§ebamme mit ben gaßlreidjen S o r
feßriften nub ißrem ©infontmen unb
ißrer fogialen Stellung befteßt ein
fraffeê StißberßältuiS. Seibcr geigen fid)
Die Seßörben biSßer menig entgegenfommenb.
SBann mirb e« einmal anberê fominen? Sßarum
ßält man immer mieber regelmäßige Hebammen»

Zu verkaufen s

Ein schönes, bereits neues

Einfaniilieiiliaus
l'/ä-stöcki»', 4 Sellinl'/immer,
Stube, Küche, 3 Keller, grosser
Garten, passend für Hebamme,
weil keine im Dort. i556

Nähere Auskunft erteilt Jos.
Hnfschinid, Maurer, Xieder-
wil, Bezirk Bremgarten (Aarg.)

Wundbalsam Rordorf
ist das unentbehrlichste Mittel zur

sorgfältigen Kinderpflege.
Erhältlich

in Apotheken und Sanitätsgeschäften.
Preis Fr. 1.50

Hebammen erhalten Spezialrabatt
K1412 ß Qeneraldepot: 1546-IV

Apotheke Rordorf, Basel

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins

auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od.Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr. 25.—
von der Buchdruckerei

Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Telephon 22.187

Zander's
Kinderwiindsalk

„Bitte senden Sie mir 6 Zander's Kinder-
wundsalbe; empfehle dieselbe, wo ich kann,
da sie ausgezeichnet wirkt."

Frl. R. R., Hebamme in R.

Zander's Kinderwundsalbe ist mild,
reizlos, schützt vor Wundwerden, heilt Wundsein.

Verkaufspreis Fr. 1.—. Hebammen
erhalten auf Verlangen eine Gratisdose Zander's
Kinderwundsalbe.

Man wende sich an Zander, Schwanen-
apotheke, Baden VI.

Fieberthermometer
mit Prüfungsstempel, in Nickelhülsen, Spezialpreis

für Hebammen Fr. 1.50 per Stück. 1518
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besucht. Es ist erfreulich, zu sehen, wie sehr
unsere Mitglieder diese lehrreichen Darbietungen
zn schätzen wissen.

Der dritte Vortrag in der Serie findet nnn
also, wie dies bereits in der Dezembernummer
stand, am Montag d en 30. Januar 1933,
Punkt 2 Uhr nachmittags statt, und zwar
natürlich wieder im Großen Hörsaal der
Frauenklinik. Ein recht großer Aufmarsch
unserer Mitgliedschaft wird uns sehr erfreuen,
und zwar dies umsomehr, als im Anschluß
unsere Generalversammlung erfolgen soll.
Unmittelbar nach Schluß des Vortrags wird
sich die Versammlung geineinsam in den
Franziskaner, Niederdorfstraße 1, begeben,
der ja den Mitgliedern von den frühern
Generalversammlungen her bekannt ist. In
Uebereinstimmung mit dem Bestreben unserer Sektion
soll die Versammlung alkoholfrei durchgeführt

werden.
Die Traktenden sind folgende! a) Jahresbericht.

b) Rechnungsbericht, e) Revisvrenbericht.
<t) Wahlen, e) Verschiedenes.

Anträge für diese Generalversammlung werden
auch jetzt noch gerne entgegen genommen und
erwarten wir deren rechtzeitige Einsendung.

Nach Erledigung der Traktanden folgt der
gemütliche Teil und wartet darin der Glückssack
auf uns. Für letztern wollen Sie recht viel
mitbringen, damit der Spaß umso größer wird.

Mit kollegialem Gruß
Der Vorstand.

/IU8 à Praxis.
Es sind nun viele Jahre verstrichen seither,

aber zeitlebens werde ich folgende Geburt nicht
mehr vergessen.

In einer kühlen Herbslnacht, beim Sternenschein,

wurde ich vor Mitternacht zu einer
Viertgebärenden gerufen, ganz unerwartet. Sah
die Frau zum erstenmal. Gleich siel mir der
plumpe Gang aus bei der großen, scheinbar
kräftigen Frau. Ebenso der etwas schwere Blick.
Und am wenigsten gefiel mir der schwache,
dünne Puls. Fragte die Frau nach der
Ursache, resp, zuerst nach den vorherigen Geburten.
Erfuhr, daß sie hauptsächlich bei der letzten
Geburt eine auffallende Blutung gehabt hätte,
bei welcher sie beinahe verblutet sei, da sie bis
unter den Rücken im Blute gelegen sei ?c.

Zu den andern Sorgen kam diesmal noch
das große Kind. Zum Glück hatten wir eine

Schädellage, Kopf tief im Becken, Herztöne gut
hörbar, nach dem äußern Befund. Auch die
Wehen kamen schon regelmäßig und ziemlich
stark. Aber in dem sonst kleinen Zimmer
befanden sich noch zwei halb schlafende Kinder,
die entfernt werden mußten, was nicht mühelos

geschah, da wir kaum ein warmes Nestchen
für sie fanden.

Bei der üblichen Vorbereitung, welche die

Fran in großes Erstaunen versetzte, obwohl
ich in diesen primitiven Verhältnissen nur das
Nötige ausführen konnte, erschrack ich nicht
wenig; denn die Frau besaß keinen Damm

Die schweizer Hebamme.

mehr, dafür einen wackeren Vorfall. Es fand sich

nur noch eine Muskelwand vor. Mit Mühe,
aber doch mit Erfolg, konnte ich klistieren. Nachdem

folgten die Wehen schneller und intensiver.
Leider konnte die Frau dieselben nicht gut
verarbeiten, des ausgedehnten Bauchbruches ivegen.
Da ich auf verschiedene Art versuchte, die fehlenden

Kräfte zn ersetzen, machte die Geburt
Fortschritte. Aber in Anbetracht des schwachen
Pulses der Mutter und der sonstigen
Mängel riet ich dem Ehemann entschieden, den

Arzt zn avisieren. Es war kein menschliches
Wesen zu finden für etwelche Hilfsdienste und
der Mann war so unbeholfen und knotterig,
daß keine weitere Hilfe von ihm zu erwarten
war. Da ich also allein war ans weiter Flur
und das Nötige auf die Geburt vorbereitet,
war ich gezwungen, durch Druck auf den Ge-
bärmnttergrnnd die Preßwehen zu unterstützen,
da, wie schon erwähnt, die Naturkräfte
mangelten infolge der Defekte und der Nachteile
von früheren Geburten. Als ich bestimmt hoffte,
der Mann bringe mir bald den Arzt, stolperte
er noch im Hanse herum, und ich konnte
selbstverständlich die Frau nicht mehr verlassen, weil
ich ganz unerwartet in die unvorbereiteten
Verhältnisse hineingestellt wurde und die schwierige
Sache nehmen mußte, wie sie war. (Muß
gestehen, habe noch selten einen solchen Holzklotz
von einein Manne erfahren.) Die Geburt war
soweit vorgeschritten. Mußte das Kind förmlich
Heralisdrücken bei den Wehen, da die Frau
einfach unfähig war, zu pressen. Endlich, mit
Aufbietung aller Kräfte, gelang eS, einen neun-
pfündigen Knaben ans Licht zn befördern, der
klangvoll die Welt begrüßte. Was ich befürchtete,
trat ein, ein Kollaps (Herzschwäche). Die Frau
lag pulslvs da. Da ich sie schon vorher flach
gelagert, ließ ich sie ruhig liegen, denn das
arme Herz war (sprichwörtlich) totmüde. Während
der fast 20—30 Sekunden pnlsloser Pause legte
ich kalte Kompressen ans die Herzgegend und
versuchte dann ganz sachte, die Arme der Frau
zn heben und wieder langsam zu senken und
wiederholte dies eine Weile. Dann suchte ich

mit bangen Gefühlen den Puls der Mutter.
Wie schlug mir das Herz dankbar gegen den

allmächtigen Schöpfer. Der Puls setzte wieder
langsam ein, noch schwach, aber immer
regelmäßiger. Bleiner Lebtag werde ich diesen Augenblick

nicht vergessen. So ganz allein mit der
hilflosen Mutter. Wußte nicht, wo sich der Mann
herumtrieb. Nun lag mir die Nachgeburtszeit
noch auf dem Magen. Zudem zeigten sich von
den Füßen bis zur Vagina mitunter nnßgroße
Krampfvenen, die sich wie dicke, blaue Schnüre
hinzogen. Plötzlich trat eine momentane Blutung
ans. Die Placenta ließ sich nicht entfernen. Ich
rief draußen energisch dem Manne, er solle

sofort den Arzt holen, wenn er seine

Frau nicht verlieren wolle!! Man hatte nicht
das Gefühl, daß die Placenta angewachsen sei,

aber sicher eingeklemmt iin Muttermund. Unterdessen

versuchte ich mit heißen, äußern
Umschlägen den Krampf zn beheben und wiederholte

diese Prozedur. Da ich gerade zum zweitenmal

kämpfte nm das Leben der Mutter, hörte
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ich Schritte im Hans und atmete erleichtert
auf in Erwartung auf den ersehnten Arzt. Aber
welche Enttäuschung! Als der Mann
hereinstampfte und den niederschmetternden Bericht
brachte: „Dem Arzt (den die Frau einmal
konsultierte) sei es unmöglich zu kommen, denn
er habe soeben die telephonische Todesnachricht
von seiner Schwester erhalten, die einer
pathologischen Geburt in einer Privatklinik erlegen
sei. Statt daß der Mann von dort weg sofort
zum nächsten Arzt im Dorf gerannt wäre,
kam er wieder zurück, mir diese deprimierende
Nachricht hinzuwerfen. Ich rief ihm nach, er
solle sich nicht mehr zeigen ohne Arzt. Nun
mnßte ich mir wieder selbst helfen, wie vorher
auch. Unterdessen löste sich der Krampf durch
die heißen Umschläge und die Placenta kaP
ganz spontan und war vollständig.
Sofort stand die Blutung vollständig, da aus
den stark erweiterten Venen auch noch Blut
abgegangen war.

Der Puls wurde schnell wieder besser und
die Mutter erholte sich zusehends. Als sich dann
regelmäßige Nachwehen einstellten, konnte ich
endlich der Frau etwas Stärkendes holen, was
sie gerne nahm. Erlaubte mir noch nicht so
recht, mich der Freude hinzugeben. Was das
heißt, eine von früheren Geburten so vernachlässigte,

verdorbene, blutarme Frau untersolchen,
fast unglaublichen Umständen am Leben zn
erhalten, können gewiß Kolleginnen verstehen,
die schon Aehnliches erlebt haben. Als dann
wirklich die Gefahr vorüber war und die Frau
sich verhältnismäßig sehr gut erholt hatte, kam
der gerufene Arzt, der sich inzwischen gefaßt
hatte, und fand alles in gutem Zustande. Er
machte vorbeugend noch eine Kampfer-Injektion.

Dieser Fall wird mir zeitlebens in Erinnerung

bleiben und wird man mir den Vergleich
auch nicht verargen können: daß in der
gleichen Stunde in der Klinik eine gute
Mutter, auch einer schweren Ursache wegen/das
Leben opfern mußte. Um so dankbarer war ich,
daß ich (wenn ich auch nur Hebamme bin) mit
Gottes Hilfe das schwache Werkzeug sein durfte,
diese Mutter am Leben zn'erhalten,
da, was ich wohl am besten weiß, der Tod
sein Opfer bereits in den Armen hielt!

Die Frau hatte ein normales Wochenbett
und konnte wenigstens vier Wochen voll stillen.

Wenn wir auch oft Befriedigung haben bei
gewissenhafter Pflichterfüllung, so liegt doch
eine schwere Verantwortung ans uns. Wir
werden immer mehr eingeengt und ist unser
Beruf im allgemeinen immer mehr unterschätzt

und ungeschützt von oben. Es
gibt löbliche Ausnahmen.

Soeben entnehme ich einer verbreiteten
Frauenzeitschrift Folgendes unter Anderem:
„Zwischen den Pf licht en h es ten der
Hebamme mit den zahlreichen
Vorschriften und ihrem Einkommen und
ihrer sozialen Stellung besteht ein
krasses Mißverhältnis. Leider zeigen sich
die Behörden bisher wenig entgegenkommend.
Wann wird es einmal anders kommen? Warum
hält man immer wieder regelmäßige Hebammen-
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furfe ab? Um bie fünft faft arbeitSlofen uttb
bebrängten tpebammen nocl) gu bermeßreu!
TaS muff unbebingt gu unhaltbaren SDiißftänben
führen. (§nt and) fcßon bielerortS löngft 31t
fotcfjen geführt. ffteb.) Unb gumSegenfaß werben
bie grauen immer meßr in bie ßlinifett ge=

gegen, ftatt baß überaß borläufig bie§ebammen=
fitrfe fiftiert Würben.

gür fjeute genug. (Sin anbermat wieber etwas.
©ine Sott eg in.

eingesandt.
35er ^ebammenwieberßolungSfurS, ber am

18. Sîobember in 2larait 31t ©übe gegangen ift,
wirb aßen benen, bie barait teilnahmen, nod)
lauge in befter ©rinnernng bleiben.

Sffiir Teilnehmerinnen tonnten babei einen
großen (Seminn am ©rlernten mit nach tpaufe
nehmen, unb eS gebührt großen Tant bem
©ßefargt, föerrvt Dr. tpüffß, ebenfo ben 2Iergten
unb ber Dberfdjwefter §ebmig, für bie Oer»

ftänbniSboße Seßanblung, bie man unS gu teil
werben lieh.

Uber and) an ben überaus unterhattenben
@cßluß : (Semeinfamer tßierußrfaffe mit §errn
Dr. fRoffi unb Dberfcßwefter §ebwig, wirb man
bann unb wann erfreut gurüdbenfen.

E. K.

$ic iütrt|(haftlith--fojtafe Stellung
ber |)clmmnu\

SBortrng an ber tant. §e6ammenberfamntlung
am 22. StubemBer 1932 iit SBußlert,

bon 2>r. §. Sanbirtaë, 3Bt>£)Ien.

Verehrte Tarnen!
gßr SSorftanb ßot mich erfueßt, gßnen 011

ber heutigen SSerfammlung einen furgen SSor»

trag gu hatten, wobei er mir in guborfom»
menber SBeife ben Titel freigefteßt hat. Ter
eingigen öebingung, nid)t aßgulang gu werben,
miß id) gerne entgegenfommeu unb fie mögen
beSßalb bon mir nicht einen langen, wiffen»
fdjaftlicfjen Vortrag erwarten über irgenb eine

neuere DJictßobc in ber ©ehurtSßitfe, ober
über neue ©rnäßrungSmittel für gefunbe unb
tränte Säuglinge.

2Benn ein Urgt baS erfte S3terteljahrßunbert
feiner beruflichen Tätigfeit hinter fid) hat, ift
er fowiefo nicht mehr fo empfänglich für neue,
gelegentlich ins SRobentjafte gehenbe ober ber
ißrioatinbuftrie bienenbe ©adieu. Rubeln haben
©ie gßre berufliche TüchtigEeit in gßrer 2l"§5
bitbungSgeit erhalten, burch ihre ißrajiS nod)
bertieft, unb aßeS, was ©ie aus ber Sßiffen»
fdiaft haben müffen, wirb ihnen jeweilen au
ben SBieberßoIungSfurfen bermittelt.

geh werbe gßnen beSßalb in afler fêûrge
etwas über bie Éjeuticge wirtfcßaftlicße unb fo»

giale Stellung ber §>ebamme berichten.
ÜJteine Tarnen, ©ie alle miffen, baß bie fo»

giale Stellung ber |>ebamme in ben legten
3-4 gaßrgeßnten nicht bloß nichts gemachten,
fonberu bielfad), id) miß nicht fagen au 2ln=

feßen, aber bodj an SSebeutung berloren hat.
lieberall, nicht bloß im Slargau ober in ber
©djweig, tjärt man flogen unb eS läßt fid)
wirtlich bie Tatfache nicht wegleugnen, baß
bie §ebamme heute nicht mehr fo red)t
in ihrem töerufe aufgehen tann, b. ß., baß
fie nidjt meßr boflbefcßäftigt ift. 2IuSnaßmen
gibt eS natürlich überaß, bod) fdjeinen mir
biefelbeit bie Siegel gu betätigen. Tie Zeiten
fcheineu borbei gu fein, wo bie Hebamme gu
©tabt unb gu Sanb in ihrem 2ßirEungStreife
ausnahmslos aßen grauen, ben reichen unb
ben armen, in ber ©tunbe ber Slot begießen
burfte, wo fie burch itjre guten fRatfcßläge
unb felbftlofcn Tienfte in aßen gamilien nod)
im £)o£)eit Slnfeßen ftanb.

(Seßen wir einmal ben Urfacßen biefer ©r=
feßeinungen nad), fo müffen wir woßl mit ben
9?erßältniffen in ben ©täbten, namentlich in
ben UniberfitätSftäbten beginnen. Tort waren
begreiflicßerfmeife bie grauenfliniten bon jeßer
beftrebt, ja barauf angewiefen, reeßt biete, nießt
bloß Eranfe, fonbern aud) gebärenbe grauen
aufguneßmen. Turd) bie beftänbige Serbeffcrurtg
ber ßßgienifeßen unb fanitäreu ©inrießtungen,
burd) i>ie SSerboßfommnung ber cßirurgifcßen
Tecßnit, gang befonberS aber aud) burd) bie

Eräftige ftnangieße Unterftüßung feitenS ber
(Semeinbe unb beS ©taateS entmidelten fid)
aßmäßlicß in aßen UniberfitätS=®täbten unfere
mobernen, mit allem Komfort auSgeftatteten
grauenfpitäler unb (Sebäranftalten. 21 n bieten
Orten tarn bann bie unentgeltliche ©eburtS»
ßitfe bagu unb fo würbe eS begreiflicßermeife
für eine fdjwangere grau immer bertodenber,
bie Zeit ber SRieberfunft unb beS SBodjcnbetteS
in einem ©pital gu herbringen. Tiefe S3e=

wcgitng ging bon ben LlnioerfitätS»©täbten auf
bie übrigen ©täbte unb Ortfcßaiten über, unb
ßeute befißt jeber Santon je naeß ber ©röße
eine ober mehrere ftaatlidj unterftüßte ©ebär»
anftalten. ©ie ift ßeute fo weit gebießen, baß
eingelne UniberfitätSprofefforen bereits auf bem
©tanbpuntte fteßen, baß jebe (Scburt in einem
©pital bor fid) gu geßen habe, unb ben Unter»
rießt bei ißren ©tubenten and) bielfacß barnad)
einrichten.

©ine anbere Urfacße biefer 2lbmanberung
ber gebärenben grau nad) ben ©pitälern liegt
Wüßt and) in ben fogialen ^erßältniffen beS

mobernen SBirtfcßaftSlebenS. Zweifellos ift eS

für maneße grau eine große SBoßltat, baß fie
bie Zeit beS SBodjenbetteS außerhalb bes un»
rußigen fpcimeS herbringen fann, bort wo fie
fieß nidjt ben gangen Tag um bie tpauSßaltung
Eümmern muß, wo fie nicht immer mieber
größere unb fleinere ßinber feßreien ßört ober

gur Orbnung weifen foßte, ober wo fie nod)
baS Vergnügen ßat, einen mürrifdjen, ungu»
friebenen ÜRann gu genießen, gn foldßen gäßen
ift jeber SEBöcßnerin eine tußige, ftifle äBocßen»

bettgeit bDin bergen gu gönnen. ©benfaflS ift
eS in ber heutigen Zeit beS beftäubigen SampfeS
um bie ©jifteng, beS rußelofen gagenS unb
^aftenS maneßem ©ßemann nießt gut möglich,
wäßrenb biefer Zeit fieß mit feiner grau gu

befcßäftigeu. @r muß ungeßinbert feinem 23e»

rufe nadjgeßen tonnen, bamit er feine gamitie
unterhalten Eann. Unb wenn er bann nod)
ausrechnen tann, baß baS neu autommenbe
ßinb im ©pital fo unb fobiel bißiger Eommt,
fo fdjeint unS eine horübergeßenbe SBcrforgung
bon ÉRutter unb Säugling ebenfalls berechtigt.

gn wieweit aber babei nod) anbere (Srüube,
wie Sequemlicßfeit unb gaulßeit feitenS ber
grau, gewiffe greißeitSgetüfte unb ber ÜBunfcß
nach einer abmecßftungSreicßen ©troßwitwer»
geit feitenS beS ©ßemanueS mitfpielen, woflen
wir ßier nid)t unterfudjen. Selber Eommett fie
oft genug bor unb werfen bann ein trauriges
£id)t auf geloderte, im 9tiebergang fid) befinb»
lidjc Sitten unb auf einen beriotterten ga=
mitiengeift. gn biefem gaße werben bann fo
red)t nicßtsfaqenbe ©riinbe in ben 23orbergrunb
gefeßoben: ©ntweber ift tein richtiger 2(rgt itt
ber Stöße, biefe Hebamme rebe gu biet, jene
berfteßt gu wenig, biefer müffe man immer
31t effett unb gu trinfen bringen unb ber an»
bereu ein großes Trintgelb geben unb fo fort.
Ucberßaupt man tomme im einem ©pital biet

bißiger unb beffer babon.
©olcße ober äßnlicße 2luS)prücße ßaben wir

woßl feßon alle gehört. ®S mag ja 2lergte
geben, bie feine befonbere-greube an (SeburtS»
ßilfe ßaben, eS mag ja and) Hebammen geben,
bie an irgenb einer menfd)tid)en @cßwäd)e
leiben, bod) finb baS fießer 2luSnaßtnen unb
bie borgebrad)ten (Srünbe finb fingiert unb
bienen mcifienS gur Sßerbedung ber wirtlichen
2lbficßteu.

Unb boeß müffen biefe 2leußcrnngeu gur boß»
ftänbigen ©rtlärung ber allgemeinen Sage er»

flärt werben; beim wenn jemanb feine wirt»
fcßaftlicße Sage berbeffern will, muß er eben
aße fpinberniffe, ja aueß bie eigenen geßler
genau erfennen, beoor er fie befeitigen fanit.
©0 muß jebe weife grau fieß fragen, ob fie
bießeießt nießt aud) ein fleinwenig beitrage au
bie Slbwanberung ißrer Sunbfcßaft. Tergeißeu
Sic mir, aber eine bicSbegüglicße (SewiffeuS»
erforfeßung fann biefleid)t bod) nidßt feßaben.

Ißeoor wir aber, bereßrte Tarnen, am ©cßluffe
unferer SluSfüßrungen gu berfelbett übergehen,
wollen wir nocßmalS gurüdgeßen unb unS bie

grage fteßen: g ft benn bie Slnficßt ridjtig, baß

nur mobern unb mit aflem Komfort auSge»
rüftete ©pitäter unb Slinifen eine (Seburt
leiten foflen? gnwieweit finb biefe neueren
Ißeftrebungen, mögtießft aße (Sebärenbeu aus
ißrem gamilienfreife ßcrauSguneßmen unb gu
fongentrieren, berechtigt?

©S fann mir fetbftoerftänblicß nießt einfaßen,
irgenb wclcße Sritif gu üben an wnferen neu»
geitlicßen ©pitälern unb an ißren ©inrießtungen.
2Ber bon unS — aßerbingS nur aus ber ©e»

fdjicßte ober oom |)örenfagen — weiß, wie eS

nocß bor 60 70 gaßren in ben ©pitälern
gu unb Ijer ging, wie baS Sßodjenbettfieber
nocß überaß ftänbiger ©aft war, ber neigt
fein £)aupt boß ©ßrfurdjt unb Tanfbarfeit bor
ben gewaltigen gortfdjritten ber ÜBiffenfdjaft
unb ber Tecßnif. 2lßciu biefe gortfeßritte be»
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kurse ab? Um die sonst fast arbeitslosen und
bedrängten Hebammen noch zu vermehren!
Das muß unbedingt zu unhaltbaren Mißständen
führen. (Hat auch schon vielerorts längst zu
solchen geführt. Red.) Und zum Gegensatz werden
die Frauen immer mehr in die Kliniken
gezogen, statt daß überall vorläufig die Hebammen-
knrse si stiert würden.

Für heute genug. Ein andermal wieder etwas.
Eine Kollegin.

kingesanüt.
Der Hebammenwiederhvlungskurs, der am

18. November in Aaran zu Ende gegangen ist,
wird allen denen, die daran teilnahmen, noch
lange in bester Erinnerung bleiben.

Wir Teilnehmerinnen konnten dabei einen
großen Gewinn am Erlernten mit nach Hause
nehmen, und es gebührt großen Dank dem
Chefarzt, Herrn Dr. Hüssy, ebenso den Aerzten
und der Oberschwester Hedwig, für die
verständnisvolle Behandlung, die man uns zu teil
werden ließ.

Aber auch an den überaus unterhaltenden
Schlnß: Gemeinsamer Vieruhrkaffe mit Herrn
Dr. Rossi und Oberschwester Hedwig, wird man
dann und wann erfreut zurückdenken.

ll. K.

Die wirtschaftlich-soziale Stellung
der Hebamme.

Vortrag an der kant. Hrbammenvcrsnmmlung
am 22. November 1032 in Wahlen,

von Dr. H. Candinas, Wühlen.

Verehrte Damen!
Ihr Vorstand hat mich ersucht, Ihnen an

der heutigen Versammlung einen kurzen Vortrag

zu halten, wobei er mir in zuvorkommender

Weise den Titel freigestellt hat. Der
einzigen Bedingung, nicht allzulang zu werden,
will ich gerne entgegenkommen und sie mögen
deshalb von mir nicht einen langen,
wissenschaftlichen Vortrag erwarten über irgend eine

neuere Methode in der Geburtshilfe, oder
über neue Ernährungsmittel für gesunde und
kranke Säuglinge.

Wenn ein Arzt das erste Vierteljahrhundert
seiner beruflichen Tätigkeit hinter sich hat, ist
er sowieso nicht mehr so empfänglich für neue,
gelegentlich ins Modenhaste gehende oder der
Privatindustrie dienende Sacken. Zudem haben
Sie Ihre berufliche Tüchtigkeit in Ihrer
Ausbildungszeit erhalten, durch ihre Praxis noch
vertieft, und alles, was Sie aus der Wissenschaft

haben müssen, wird ihnen jeweilen an
den Wiederholungskursen vermittelt.

Ich werde Ihnen deshalb in aller Kürze
etwas über die heutige wirtschaftliche und
soziale Stellung der Hebamme berichten.

Meine Damen, Sie alle wissen, daß die
soziale Stellung der Hebamme in den letzten

3-4 Jahrzehnten nicht bloß nichts gewachsen,
sondern vielfach, ich will nicht sagen an An¬

sehen, aber doch an Bedeutung verloren hat.
Ueberall, nicht bloß im Aargau oder in der
Schweiz, hört man klagen und es läßt sich

wirklich die Tatsache nicht wegleugnen, daß
die Hebamme heute nicht mehr so recht
in ihrem Berufe aufgehen kann, d. h., daß
sie nicht mehr vvllbeschästigt ist. Ausnahmen
gibt es natürlich überall, doch scheinen mir
dieselben die Regel zu bestätigen. Die Zeiten
scheinen vorbei zu sein, wo die Hebamme zu
Stadt und zu Land in ihrem Wirkungskreise
ausnahmslos allen Frauen, den reichen und
den armen, in der Stunde der Not beistehen
durfte, wo sie durch ihre guten Ratschläge
und selbstlosen Dienste in allen Familien noch
im hohen Ansehen stand.

Gehen wir einmal den Ursachen dieser
Erscheinungen nach, so müssen wir wohl mit den
Verhältnissen in den Städten, namentlich in
den Universitätsstädten beginnen. Dort waren
begreiflicherweise die Frauenkliniken von jeher
bestrebt, ja darauf angewiesen, recht viele, nicht
blvß kranke, sondern auch gebärende Frauen
aufzunehmen. Durch die beständige Verbesserung
der hygienischen und sanitären Einrichtungen,
durch die Vervollkommnung der chirurgischen
Technik, ganz besonders aber auch durch die

kräftige finanzielle Unterstützung seitens der
Gemeinde und des Staates entwickelten sich

allmählich in allen Universitäts-Städten unsere
modernen, mit allein Komfort ausgestatteten
Frauenspitäler und Gebäranstalten. An vielen
Orten kam dann die unentgeltliche Geburtshilfe

dazu und so wurde es begreiflicherweise
für eine schwangere Frau immer verlockender,
die Zeit der Niederkunft und des Wochenbettes
in einem Spital zu verbringen. Diese
Bewegung ging von den Universitäts-Städten auf
die übrigen Städte und Ortschalten über, und
heute besitzt jeder Kanton je nach der Größe
eine oder mehrere staatlich unterstützte
Gebäranstalten. Sie ist hellte so weit gediehen, daß
einzelne Universitätsprosessoren bereits aus dem
Standpunkte stehen, daß jede Geburt in einem
Spital vor sich zu gehen habe, lind den Unterricht

bei ihren Studenten auch vielfach darnach
einrichten.

Eine andere Ursache dieser Abwanderung
der gebärenden Frau nach den Spitälern liegt
wohl auch in den sozialen Verhältnissen des
modernen Wirtschaftslebens. Zweifellos ist es

für manche Frau eine große Wohltat, daß sie
die Zeit des Wochenbettes außerhalb des

unruhigen Heimes verbringen kann, dort wv sie

sich nicht den ganzen Tag um die Haushaltung
kümmern muß, wo sie nickt immer wieder
größere und kleinere Kinder schreien hört oder

zur Ordnung weisen sollte, oder wo sie noch
das Vergnügen hat, einen mürrischen,
unzufriedenen Mann zu genießen. In solchen Fällen
ist jeder Wöchnerin eine ruhige, stille Wochen-
bcttzeit vom Herzen zu gönnen. Ebenfalls ist
es in der heutigen Zeit des beständigen Kampfes
um die Existenz, des ruhelosen Jagens und
Hastens manchem Ehemann nicht gut möglich,
während dieser Zeit sich mit seiner Frau zu

beschäftigen. Er muß ungehindert seinem
Berufe nachgehen können, damit er seine Familie
unterhalten kann. Und wenn er dann noch
ausrechnen kann, daß das neu ankommende
Kind im Spital so und soviel billiger kommt,
so scheint uns eine vorübergehende Versorgung
von Mutter und Säugling ebenfalls berechtigt.

In wieweit aber dabei noch andere Gründe,
wie Bequemlichkeit und Faulheit seitens der
Frau, gewisse Freiheitsgelüste und der Wunsch
nach einer abwechslungsreichen Strohwitwerzeit

seitens des Ehemannes mitspielen, wollen
wir hier nicht untersuchen. Leider kommen sie

oft genug vor und werfen dann ein trauriges
Licht ans gelockerte, im Niedergang sich befindliche

Sitten und ans einen verlotterten
Familiengeist. In diesem Falle werden dann so

recht nichtssagende Gründe in den Vordergrund
geschoben: Entweder ist kein richtiger Arzt in
der Nähe, diese Hebamme rede zu viel, jene
versteht zu wenig, dieser müsse man immer
zu essen und zu trinken bringen und der
anderen ein großes Trinkgeld geben und so fort.
Ueber-Haupt man komme im einem Spital viel
billiger und besser davon.

Solche oder ähnliche Anssprüche haben wir
wohl schon alle gehört. Es mag ja Aerzte
geben, die keine besondere.Freude an Geburtshilfe

haben, es mag ja auch Hebammen geben,
die an irgend einer menschlichen Schwäche
leiden, doch sind das sicher Ausnahmen und
die vorgebrachten Gründe sind fingiert und
dienen meistens zur Nerdeckung der wirklichen
Absichten.

Und doch müssen diese Aeußerungen zur
vollständigen Erklärung der allgemeinen Lage
erklärt werden; denn wenn jemand seine
wirtschaftliche Lage verbessern will, muß er eben
alle Hindernisse, ja auch die eigenen Fehler
genau erkennen, bevor er sie beseitigen kann.
So muß jede weise Frau sich fragen, ob sie

vielleicht nicht auch ein kleinwenig beitrage an
die Abwanderung ihrer Kundschaft. Verzeihen
Sie mir, aber eine diesbezügliche
Gewissenserforschung kann vielleicht doch nicht schaden.

Bevor wir aber, verehrte Damen, am Schlüsse
unserer Ausführungen zu derselben übergehen,
wollen wir nochmals zurückgehen und uns die

Frage stellen: Ist denn die Ansicht richtig, daß

nur modern und mit allem Komfort
ausgerüstete Spitäler und Kliniken eine Geburt
leiten sollen? Inwieweit sind diese neueren
Bestrebungen, möglichst alle Gebärenden aus
ihrem Familienkreise herauszunehmen und zu
konzentrieren, berechtigt?

Es kann mir selbstverständlich nicht einfallen,
irgend welche Kritik zu üben an-unseren
neuzeitlichen Spitälern und an ihren Einrichtungen.
Wer von uns — allerdings nur aus der
Geschichte oder vom Hörensagen — weiß, wie es

noch vor 60 70 Jahren in den Spitälern
zu und her ging, wie das Wochenbettfieber
noch überall ständiger Gast war, der neigt
sein Haupt voll Ehrfurcht und Dankbarkeit vor
den gewaltigen Fortschritten der Wissenschaft
und der Technik. Allein diese Fortschritte be¬
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.fdjräuften fid) uießt bloß auf ©pitüler uitb
Hltuifen, fie macßteu ttkßt Ipalt bor ben ©labt»
toren, fonbern ergoffen fid) allmäßticß über
Stabt unb Hanb. Sin ©teile ber fiadernbert
Herge unb ber ftinfenbeit ißetrollampe ift beute
überall ba§ eteftrifdje £id)t getreten. ®ie 2öol)=

uittigen finb überall reiitlidjer, ßpgienifcßer unb
bamit biet gefünber geworben. Staffer, @aê
unb ©lefterigität wetteifern in allen formen
miteiuanber unb weefen aitd) bei ben einfacheren
Slfenfcßen bett ©inn für 9teiulid)feit unb für»
perlicßeS SEBoßlergeßen. Unb was ift bentt in
ben legten fsaßrgcßuteu nidjt aIXe-3 gefd)ef)en
an Sluffläruug beê Volfeê unb gattj fpejtell
aud) ber grauenweit. Sa, fogar ©port unb
ÜRobe haben fid) itad) biefer fHicßtung hin at§
nüljltcß erwiefen.

îamit ift aber allen 3nfe!tmn§frantßeiten
ber 33oben mächtig untergraben würben unb
fo Eatn eê, baß g. V. baê 2Bocßenbettfieber aud)
auf bem Haube gur großen Seltenheit geworben
ift. (Gegenüber ben fogeuaunteu §erbinfeftionen
Oertnag natürlich feine fpebamme unb fein
Sanbargt etwaê. Unb wenn wir aud) noch bar*
über flar finb, baß bie jeßige §ebammengene=
ration mit ben ©runbfäßett bon Slntifepfiê unb
SlfepfiS bertraut geworben ift, baß ihre Hennt»
niffe immer rniebet erneuert unb erweitert
werben, baß ßeute bie Stergte auch bidjter ge=
fäet finb, alê bor einem halben Saßvßunbert
unb baß tu jeber größeren örtfdjaft aud) auê=
gebitbeteê ißflegeperfonal borljanbeu ift, fo
bürfen wir woßl rußig behaupten, baß eine
©eburt unb ein SBocßenbett im eigenen Ipeime
fein wefeutltd) größeres Ûîififo in fieß trägt,
als in einer ©ebäranftatt.

Slbgefeßeit bon biefer "Satfadje laffen fid) aber
aitcß nod) aubere, ttteßr pfpcßologifdje S3eweg=

grüttbe für ein Verbringen ber SSocßenbett»
geit im Hreife ber gatnilie anführen. — fieiber
ßaben bie moberuen, hßpergibiiifterten sDîenfd)en

an 9vücfficßt, att Hiebe unb ©ßrfureßt gegenüber
ißren, nießt gang ober uießt meßr arbeitsfähigen
9J£itmenfd)en ftarf eingebüßt. SBcr ben Hampf
umS ®afein nicht erfolgreich führen faun, wer
aus irgenb einem ©runbe fiel) nießt meßr fclber
burd)bringen faun, ber wirb fo leicßt itbcrflüfftg
uttb fo gerne auS ber meufcßlkßen ©cfcllfcßaft
abgefd)oben. SDarunt ßaben wir fo biele Ver=
forgungSanftalten für gcbredjlidje Hittber unb
für alte arbeitsunfähige Heute. SDie ©Itern ßaben
fein Verlangen meßr, mit ißren eigenen Hinbern
fid) abgugeben ttnb bie Hiuoer wünfdjen, bott
ißren alternben unb gebred)lid)ett ©Itern befreit
gu fein. Unb als ©ruub ber Versorgung wirb
bann fo ßäuftg ÜOfangel au £eit U1'b bie 9£ot=

wenbtgfeit, bem Verbienfte nad)geßen gu müffen,
angegeben, wäßreitb eS fieß im ©runöe ge=

nommen meiftenS um tnangelnbe Hiebe, utn
Vequemlicßfeit unb gaulßeit ßaitbelt.

DJfciite bereßrten ®amcn! ©inb ©ie inSßrem
Verufe nießt fd)on auf äßnlicßc ©ebanten ge=
fommen? Scß glaube Sßre Slntwort bereits gu
berueßmen, wenn id) ©ie frage : 2Ba§ ift bettu
für eine bor ber Vieberfuuft fteßenbe grau
tröftenber, ermutigeuber unb woßltuenber, wenn
ber DJfann fagt, ®u mußt ins ©pital, icß ßabe
feine $eit für" ®id), icß fantt überhaupt nießt
babei fein unb will baS nießt baßeim ßaben,
ober wenn er liebeuoll erflärt, er berlaffe fie
in tiefen Sagen unb ©tunben nießt, er wolle
fie gu £>aufe in feiner 9£äße ßaben um ißr
ttaeß Hräftett gu ßclfen unb beigufteßen? ©lauben
©ie uießt aueß, baß eS für bie allermeiften
grauen — unb wenn fie eS äußerlich «oeß

nießt geigett — etwas VeflemittenbeS, ja @cßmcrg=
licßeS ift, gerabe bann beu (Satten, bie Hinbcr
uttb baS £>cim gu berlaffen, wenn bie ©tunben
ber Vot fommen, wo Hiebe boppelt tröfteub
ift? Unb baS Vewußtfein in ein große» flofat
— genannt Hrcißgimmer — gu fommen, wo
ißr frembe @efid)ter entgegentreten, wo biel=

leicßt recßtS unb liufS jenfeitS einer bünneit,
fpanifd)cn ©djeibewaub gleidjgeitig noeß eine
aubere HeibenSgeuoffin feufget unb jammert
SBeuu wir aud) gugeben wollen, baß in ber
heutigen 3eit ber ©utwurgelung unb ber biel»
fad)en fpeimatlofigfeit bielcS utöglicß ift, fo
müffen wir waßrlicß ein feßleeßter Heiuter ber
graueufeele fein, wenn wir bieS alles in ?lb=
rebe ftellen ober als etwas gleichgültiges ßin=
ftellen wollen, äöie füllte eS übrigens beim
i)J£enfd)eu anbereS fein, wenn feßon im Sier=
reid) baS Veftreben baßin geßt, bett @eburtS=
aft in rußiger ©tille uttb im ©eßeimen bor
fieß geben gu laffen.

Vercßrtc Samen! SJfit biefett 9luSfüßrungen
glaube id) mm Sßneu bargetan gu ßaben, baß
man in biefer für ©ie fo wichtigen grage gmeier=
lei Slufidjten bertreten fantt tmb ni'cßt gtdeßt
biejenige, weld)e aud) gßre gntereffen waßret.
Ufiemanb unter gßuen foil glauben, baß ber
fpebatnmenberuf auf bent SluSfterbebett fieß be=

fittbe. DDfeiner feften Uebergeugung nad) bürfen
©ie ait bie Sufunft SßreS ©tanbeS glauben
uttb ©ie werben aud) in gufunft immer wieber
eine eble, fogiale Slufgabe gu erfüllen ßaben.

greilid) müffen ©ie aitcß bafür forgen, baß
©ie gßreu Slufgabctt immer gemacßjeit finb
unb ©ie gur bollen Ifoftibbeußeit gßrer ftßnß»
unb pflegebefoßlencn grauen ttnb Hinbern auS=

füßren. Sa müffen fie in erfter flittie in gßretn
eigentlidjen Verufe reeßt tücßtig uttb gemiffen»
ßaft fein. Sie ©ewiffenßaftigfeit muß jebe junge
Hebamme burd) ißre sUuSbiibnngSgeit begleiten,
fie foil jeber praftigierenben Hebamme fo ins
gleifcß unb Vlitt übergegangen fein, baß fie
nie etwas anbereS unternimmt, als waS ber
SJfutter unb bem Hinöe gum SBoßle gereießt,
Sann wirb fie aitcß eine tücßtige ^ebanttne
werben unb bleiben, ©ewiffeußaftigfeit tmb
Südjtigfeit bürfen aber niemals in ©ßrgeig
ausarten. SBenu eine ältere ipebamtne fid) rüßmt,
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Eine Gewichtskurve, die
für sich selber spricht!
Während 24 Tagen bei gewöhnlicher Kost Zunahme

von 210 Gramm 8,75 g pro Tag

Während 18 Tagen bei Zusatz von Veguva Zunahme

von 450 Gramm — 25,0 g pro Tag

Die gewöhnliche Säuglingsnahrung ist häufig arm
an Vitaminen und Mineralsalzen. Um diesen Mangel
auszugleichen, geben Sie

Veguva-Gemüsepulver, hergestellt aus Spinat, gelben Rüben und Tomaten, kann schon Ende des 4. Monats
gegeben werden. Die Gemüse sind so stark zerkleinert, dass der kindliche Darm alle darin enthaltenen
Aufbaustoffe und Salze voll ausnützen kann. Der Gemüseschoppen ist in wenigen Minuten
zubereitet, da Veguva nicht gekocht, sondern nur dem trinkwarmen Schoppen beigemischt werden soll-

Verlangen Sie mittelst des nebenstehenden Coupons
ein Gratismuster Veguva mit Literatur.

Dr. A. WANDER A.-G., BERN

(Bitte hier ausschneiden)

Dr. A. WANDER A.-G., BERN.

Ich bitte um Frankozustellung eines
Gratismusters Veguva und Literatur.

Name

Strasse :

Ort:

b Nr. 1

.schränkten sich nicht bloß auf Spitäler und
Kliniken, sie machten nicht Halt vor den Stadttoren,

sondern ergossen sich allmählich über
Stadt und Land. An Stelle der flackernden
Kerze und der stinkenden Petrollampe ist heute
überall das elektrische Licht getreten. Die
Wohnungen sind überall reinlicher, hygienischer und
damit viel gesünder geworden. Wasser, Gas
und Elekterizität wetteifern in allen Formen
miteinander und wecken auch bei den einfacheren
Menschen den Sinn für Reinlichkeit und
körperliches Wohlergehen. Und was ist denn in
den letzten Jahrzehnten nicht alles geschehen
an Aufklärung des Volkes und ganz speziell
auch der Frauenwelt. Ja, sogar Sport und
Mode haben sich nach dieser Richtung hin als
nützlich erwiesen.

Damit ist aber allen Infektionskrankheiten
der Boden mächtig untergraben worden und
so kam es, daß z. B. das Wochenbettfieber auch
ans dein Lande zur großen Seltenheit geworden
ist. Gegenüber den sogenannten Herdinfektivneu
vermag natürlich keine Hebamme und kein

Landarzt etwas. Und wenn wir auch noch
darüber klar sind, daß die jetzige Hebammengeneration

mit den Grundsätzen von Antisepsis und
Asepsis vertraut geworden ist, daß ihre Kenntnisse

immer wieder erneuert und erweitert
werden, daß heute die Aerzte auch dichter
gesäet sind, als vor einem halben Jahrhundert
und daß in jeder größeren Ortschaft auch
ausgebildetes Pflegepersonal vorhanden ist, so

dürfen wir wohl ruhig behaupten, daß eine
Geburt und ein Wochenbett im eigenen Heime
kein wesentlich größeres Risiko in sich trägt,
als in einer Gebäranstalt.

Abgesehen von dieser Tatsache lassen sich aber
auch noch andere, mehr psychologische Beweggründe

für ein Verbringen der Wochenbettzeit

im Kreise der Familie anführen. — Leider
haben die modernen, hyperzivilisierten Menschen

an Rücksicht, an Liebe und Ehrfurcht gegenüber
ihren, nicht ganz oder nicht mehr arbeitsfähigen
Mitmenschen stark eingebüßt. Wer den Kampf
nms Dasein nicht erfolgreich führen kann, wer
aus irgend einem Gründe sich nicht mehr selber
durch bringen kann, der wird so leicht überflüssig
und so gerne aus der menschlichen Gesellschaft
abgeschoben. Darum haben wir so viele Ner-
sorgungsanstalten für gebrechliche Kinder und
für alte arbeitsunfähige Leute. Die Eltern haben
kein Verlangen mehr, mit ihren eigenen Kindern
sich abzugeben und die Kinder wünschen, von
ihren alternden und gebrechlichen Eltern befreit
zu sein. Und als Grund der Versorgung wird
dann so häufig Mangel an Zeit und die
Notwendigkeit, dem Verdienste nachgehen zu müssen,
angegeben, während es sich im Grunde
genommen meistens um mangelnde Liebe, um
Bequemlichkeit und Faulheit handelt.

Meine verehrten Damen! Sind Sie in Ihrem
Berufe nicht schon ans ähnliche Gedanken
gekommen? Ich glaube Ihre Antwort bereits zu
vernehmen, wenn ich Sie frage: Was ist denn
für eine vor der Niederkunft stehende Frau
tröstender, ermutigender und wohltuender, wenn
der Mann sagt, Du mußt ins Spital, ich habe
keine Zeit für Dich, ich kann überhaupt nicht
dabei sein und will das nicht daheim haben,
oder wenn er liebevoll erklärt, er verlasse sie

in diesen Tagen nnd Stunden nicht, er wolle
sie zu Hause in seiner Nähe haben nm ihr
nach Kräften zu helfen und beizustehen? Glauben
Sie nicht auch, daß es für die allermeisten
Frauen — und wenn sie es äußerlich auch
nicht zeigen — etwas Beklemmendes, ja Schmerzliches

ist, gerade dann den Gatten, die Kinder
und das Heim zu verlassen, wenn die Stunden
der Not kommen, wo Liebe doppelt tröstend
ist? Und das Bewußtsein in ein großes Lokal
— genannt Kreißzimmer — zu kommen, wo
ihr fremde Gesichter entgegentreten, wo viel¬

leicht rechts nnd links jenseits einer dünnen,
spanischen Scheidewand gleichzeitig noch eine
andere Leidensgenossin seufzet und jammert!
Wenn wir auch zugeben wollen, daß in der
heutigen Zeit der Entwurzelung und der
vielfachen Heimatlosigkeit vieles möglich ist, so

müssen wir wahrlich ein schlechter Kenner der
Franenseele sein, wenn wir dies alles in
Abrede stellen oder als etwas gleichgültiges
hinstellen wollen. Wie sollte es übrigens beim
Menschen anderes sein, wenn schon im Tierreich

das Bestreben dahin geht, den Geburtsakt
in ruhiger Stille und im Geheimen vor

sich gehen zu lassen.
Verehrte Damen! Mit diesen Ausführungen

glaube ich nun Ihnen dargetan zu haben, daß
man in dieser für Sie so wichtigen Frage zweierlei

Ansichten vertreten kann und nicht zuletzt
diejenige, welche auch Ihre Interessen wahret.
Niemand unter Ihnen soll glauben, daß der
Hebammenberuf aus dem Aussterbebett sich

befinde. Meiner festen Ueberzeugung nach dürfen
Sie an die Zukunft Ihres Standes glauben
und Sie werden auch in Zukunft immer wieder
eine edle, soziale Aufgabe zu erfüllen haben.

Freilich müssen Sie auch dafür sorgen, daß
Sie Ihren Aufgaben immer gewachsen sind
und Sie zur vollen Zufriedenheit Ihrer schntz-
und Pflegebefohlenen Frauen und Kindern
ausführen. Da müssen sie in erster Linie in Ihrem
eigentlichen Berufe recht tüchtig und gewissenhaft

sein. Die Gewissenhaftigkeit muß jede junge
Hebamme durch ihre Ausbildungszeit begleiten,
sie soll jeder praktizierenden Hebamme so ins
Fleisch nnd Blut übergegangen sein, daß sie

nie etwas anderes unternimmt, als was der
Mutter und dem Kinde zum Wohle gereicht.
Dann wird sie anch eine tüchtige Hebamme
werden nnd bleiben. Gewissenhaftigkeit nnd
Tüchtigkeit dürfen aber niemals in Ehrgeiz
ausarten. Wenn eine ältere Hebamme sich rühmt,
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kür sicli selber spricbt!
>Väbrencl 24 'siaZen bei Zewöbnlicber Kost ^unabme

von 210 (uramm 8,75 Z pro 'I'aZ

XVäbrencl 18 PaZen bei ^usaà von VeZuva ^unabrne

von 450 Oramrn ---- 25,0 ^ pro 1aZ

Die Zev/öbnlicbe LäuZIiriAsnabruriA ist bäutiZ arm
an Vitaminen unci Mineralsalzen. Dm ctiesen Mangel
aus^uZIeicben, Zeben 8ie

VeZuva-Cemüsepulver, ner^estellt aus 8pinat, gelben Küben unci Pomaten, kann scbon Cncle cles 4. Monats
ZeZeben weräen. Die Qemüse sincl so stark verkleinert, class äer kincllicbe Darm alle Zarin entbaltenen
^ufbaustofie unä 8àe voll ausnützen kann. Der Oemüsescboppen ist in wenigen Minuten ?ube-

reitet, cla VeZuva nicbt Zekocbt, sonclern nur ciem trinkwarmen 8cboppen beiZemiscbt wercten soll-

Verlangen 8ie mittelst cles nebenstelienâen Coupons
ein Cratismuster Vesuvs mit Literatur.

or. Vlânoei» 5.-V., ockn

à B. lp?l/VO^/? B.-Q., LD/?/V.

Icli bitte um brsnI<o?usteI>unA eines Orstis-
musters Vesuvs uncl biteratur.
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jo unb fbbiete ©eßurten oßne cirgtttcfje tpitfe
geleitet gu ßaben, fo ift fie in meinen Singen
menigec tücßtig unb gewiffenßaft atë eßrgeigig.
Sa mu| bod) bee erfahrene Slrgt uuwittfürtieß
benfen : SSie biete fleincre unb größere Samuu
riffe finb ba gum Sßacßteite ber grau meßt ge»
näßt roorben unb roie oft ßat fie ©tücf gehabt,
baß bureß fotdje offen getaffeue SBunben feine
gnfeftwn eingetreten ift? SBie maneße etmar»
tungëbotte, ermlibenbe unb fcßmergßafte ©tunbe
ßätte woßl burcß eine roeßenanregenbe ©in»
fpritjrtng erfpart werben Eönnen!

Sllfo feine SIngft bor bem recßtgeitigeu fjjer»
beigießen cineë Slrgteë, benn babitrd) öerliert
feine §ebamme, meber an Sfnfeßen nod) an
Stutorität, fonbern feßüßt fid) in ber ßeutigen
3eit ber Stufflärung am allerbeften bor gereeßten
unb ungereeßten Äritifen. gcß fage aber aus»
brüif'licß „recßtgcittg", roeil id) weiß, baß e§
biele grauen gibt, bie ba meinen, mit brei
ober bier SBeßen follte baë Sïiub feßon ba fein,
ober bie immer SIngft bor etioaê Stbnormem
ßabeu. ©erabe in biefen gälten, bereßrte Samen,
ßat bann jene £>ebammc, bon ber baê tßubti»
fum weiß, baß fie nicht gegen ärgtlicße fpilfe
fperrt, biet bie größere Stutorität, atê jene, bon
ber cê ßeißt, ja, bie roift überhaupt immer atfeS
atteiu maeßeu. ©iner fofeßen glaubt man bann
eben nießt alle§, mäßrenbbem ber erfteren fofort
Sertraueu gefeßenft wirb, wenn fie fagt, e§ fei
uoeß git früß, ber Strgt fönne and) nod) nidßt
ßetfen unb fie fage e§ bann fd)on, menu e»

nötig fei.
Surd) ©emiffenßaftigfeit unb Sikßtigfeit geßt

bann ber SBeg gunt Vertrauen unb erft baS
Vertrauen öffnet ben Söeg gu einer fegenSretcßeu
Sätigfcit. SicfeS Vertrauen fann aber aud)
büreß aubere perföntidße ©igeufd)aften uoeß er»
ßößt werben.

^noorfommenßeit unb Sieuftfertigfeit madien
nießt bloß gute Ptacß baten, fonbern ermeefen
aud) im engeren pcrfönltcßen S8eruf§öerfeßr
Zutrauen.

3tufprud)étofigfcit unb ©infacßßeit öffnen bie

Süre in mancßeS fpauS, wo gewiffe SSorurteite
gegen frembe §itfe befteßen.

Sa3 ©teieße gilt woßt aueß bon ber $er=
feßwiegenßeit. Seinem töerufe fann ber übte
9tad)ruf, eine ißtaubertafeße ober Sorfgeitung
gu fein, fo feßaben, wie bem gßrigen. Samit
möcßte icß gßnen bay fReben waßrtieß nidft
berbieten, aber man fann boeß aueß über biefe
ober jene tpauSßaltungS» ober ©efunbßeitSfrage
reben, oßne baß mau gerabe bie Sftadfbarin
burd)nimmt, ober immer wieber bon ben eigenen
gamitienangetegenßeiten ergäßtt

Saß jene 3eiten nun glüdtid) überwunbeit
gu fein feßetnen, wo eë uoeß ©itte war, baß
ber SKann mit ber Hebamme and) noeß gteieß»

geitig eine gtafeße Sognaf ßoteu mußte, au§
ber bann bie ©ebärenbe unb bie weife grau
gemeinfam tranfeu, motten mir ßier anerfenucnb
erwäßnen. Sroßbem möcßte icß ©ie barau er»
irjneru, baß ber Äampf gegen bie ©eueße be§

StlfoßotS aiuß gu gßrem ij3flid)tenfreiâ geßört.
Hub gu guter teßt geßört uoeß gu einer guten

tpebamtne ein faubereS unb flottes Stuftreten,
gcß möcßte ©ie aber bitten, ©itetfeit unb tpoffart
nießt mit ßßgienifeßet ©auberfeit unb Dteinlicß»
feit gu berweeßfetn! 9îut biefe§ Seßtere finb
©ie gßren grauen unb Säuglingen fd)utbig.

©omit ßätten wir nun bie fjaupt'cigenfcßaften
einer guten tpebamme beieinauber unb jebe bon
gßnen fann auf bem tpeimmege ein bißeßen
barüber naeßbenfen unb ba§ ©ewiffen erforfcßcn.
gcß bin gwar übergeugt, baß feine bon gßnen
mit feßweren ©ünbeu betaftet ift, aber fo auf
Steinigfeiten werben ©ie bietleicßt boeß nod)
ftoßen unb wenn ©ie bann reeßt gute SSorfäße
faffen, unb biefelbeit in gufunft aud) auSfüßren,
bann ift ber tjwed meines furgen Vortrages
erfüllt. Sann braudien ©ie aber aueß nießt um
gßte mirtfeßafttieße ßufunft 5" bangen unb
bürfen fetbftuerftänbtid) jebergeit im S3ewußtfein
getaner ißfticßt gßre iRecßte gegenüber fäumigen
^aßtern geltenb maeßeu.

Södjncnmtenfclfitß.

Serfdjiebene untiebfame SSorfommniffe ßaben
ben Untergeicßneten gegwungen, gegen §errn
©ß. ©auter, ©rünber uub Seiter berftßiebeuer
gürforgebereine, im „33eobacßter" ©tettung gu
neßmen. gu biefem Strtifet ift aiuß ber SBocß»

nerinueufeßuö erwäßnt worben, ba feft ftanb,
baß fperr ©auter aueß für biefen fammette
unb baß er bie gefamten gefammelten
©etber für Sureaufpefen unb ©alair
oerwenbete.

Stuf SBunfd) beê 33orftanbe§ be§ „SBöcßne»
riunenfd)uße§" möcßte icß ßier feftftetten, baß
biefer feßon feit einiger 3eit feine S3egießungen
gu §errn ©auter abgebrod)en ßat unb baß
ißn beyßatb an ben tDtacßenfcßafteu beS Seßtern
fein ©cßutb trifft.

©. Ü. ©ibter,
©etretcir für tnirtfdßafttidße §itfc,

©. ». g. St.

güricE), ben 7. Segetnfier 1932.

Mandelmilch
sterilisiert in Pulverform.

Bei Nilchschorf, Hautausschlägen
usw., oder wo auf ärztliche

Verordnung hin Mutter- oder Kuhmilch
vollwertig ersetzt werden muss, verwenden
Sie Dextrinzucker haltige, rein
vegetable

Mandel-Pulvermilch
Sterilisation und Konzentration gewährleisten

Keimfreiheit, lange
Haltbarkeit und bequeme Dosierung. Bezug
durch Apotheken in Büchsen zu Fr. 2 75.

886)

FRUCTOGEN
Wo keine Milchnährschäden, abwechselnd Fructomaltin mit
und ohne Cacao à Fr, 2. — und Fr. 2. 25 pro Büchse.

NAGO, ÖLTEN

/7 k

glNLAcvon ^slg^

NESTLÉ
der Milch zugesetzt, erleichtert ihre Verdauung

und reichert sie an.
Sinlac ist ein nach den neuesten wissenschaftlichen

Erfahrungen zusammengestelltesGemisch

gerösteter und gemälzter Getreidemehle (Weizen,

Reis, Gerste, Roggen und Hafer), welche dem Kinde

Vitamine und Mineralsalze — darunter Phosphate —, die

zu seiner Entwicklung nötig sind, zuführen.

Sinlac kann ebensogut mit gezuckerter kondensierter Milch oder

«Nestogen»,dem von Nestlé hergestellten Milchpulver, wie mit Frischmilch,

verwendet werden. Sinlac ist praktisch im Gebrauch.

GUTSCHEIN FÜR 1 SINLAC -MUSTER

Name: Stadt

Strasse und Nr._ Kanton:.

Ausschneiden und unter offenem Umschlag, mit 5 Rp. frankiert, an Nestlé, Vevey, einsenden.
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so und soviele Geburten ohne ärztliche Hilfe
geleitet zu haben, so ist sie in meinen Augen
weniger tüchtig und gewissenhaft als ehrgeizig.
Da muß doch der erfahrene Arzt unwillkürlich
denken i Wie viele kleinere und größere Dammrisse

sind da zum Nachteile der Frau nicht
genäht worden und wie oft hat sie Glück gehabt,
daß durch solche offen gelassene Wunden keine

Infektion eingetreten ist? Wie manche
erwartungsvolle, ermüdende und schmerzhafte Stunde
hätte wohl durch eine wehenanregende
Einspritzung erspart werden können!

Also keine Angst vor dem rechtzeitigen
Herbeiziehen eines Arztes, denn dadurch verliert
keine Hebamme, weder an Ansehen noch an
Autorität, sondern schützt sich in der heutigen
Zeit der Aufklärung am allerbesten vor gerechten
und ungerechten Kritiken. Ich sage aber
ausdrücklich „rechtzeitig", weil ich weiß, daß es
viele Frauen gibt, die da meinen, mit drei
oder vier Wehen sollte das Kind schon da sein,
oder die immer Angst vor etwas Abnormem
haben. Gerade in diesen Fällen, verehrte Damen,
hat dann jene Hebamme, von der das Publikum

weiß, daß sie nicht gegen ärztliche Hilfe
sperrt, viel die größere Autorität, als jene, von
der es heißt, ja, die will überhaupt immer alles
allein machen. Einer solchen glaubt man dann
eben nicht alles, währenddem der ersteren sofort
Vertrauen geschenkt wird, wenn sie sagt, es sei

noch zu früh, der Arzt könne auch noch nicht
helfen und sie sage es dann schon, wenn es

nötig sei.

Durch Gewissenhaftigkeit und Tüchtigkeit geht
dann der Weg zum Vertrauen und erst das
Vertrauen öffnet den Weg zu einer segensreichen
Tätigkeit. Dieses Vertrauen kann aber auch
durch andere persönliche Eigenschaften noch
erhöht werden.

Zuvorkommenheit und Dienstfertigkeit machen
nicht bloß gute Nachbaren, sondern erwecken
auch im engeren persönlichen Berufsverkehr
Zutrauen.

Anspruchslosigkeit und Einfachheit öffnen die

Türe in manches Haus, wo gewisse Vorurteile
gegen fremde Hilfe bestehen.

Das Gleiche gilt wohl auch von der
Verschwiegenheit. Keinem Berufe kaun der üble
Nachruf, eine Plaudertasche oder Dorfzeitung
zu sein, so schaden, wie dem Ihrigen. Damit
möchte ich Ihnen das Reden wahrlich nicht
verbieten, aber man kann doch auch über diese
oder jene Haushaltuugs- oder Gesundheitsfrage
reden, ohne daß mau gerade die Nachbarin
durchnimmt, oder immer wieder von den eigenen
Familienangelegenheiten erzählt!

Daß jene Zeiten nun glücklich überwunden
zu sein scheinen, wo es noch Sitte war, daß
der Mann mit der Hebamme auch noch gleichzeitig

eine Flasche Cognak holen mußte, aus
der dann die Gebärende und die weise Frau
gemeinsam tranken, wollen wir hier anerkennend
erwähnen. Trotzdem möchte ich Sie daran
erinnern, daß der Kampf gegen die Seuche des

Alkohols auch zu Ihrem Pflichtenkreis gehört.
Und zu guter letzt gehört noch zu einer guten

Hebamme ein sauberes und flottes Auftreten.
Ich möchte Sie aber bitten, Eitelkeit und Hoffart
nicht mit hygienischer Sauberkeit und Reinlichkeit

zu verwechseln! Nur dieses Letztere sind
Sie Ihren Frauen und Säuglingen schuldig.

Somit hätten wir nun die Haupteigenschaften
einer guten Hebamme beieinander und jede von
Ihnen kann auf dem Heimwege ein bißchen
darüber nachdenken und das Gewissen erforschen.
Ich bin zwar überzeugt, daß keine von Ihnen
mit schweren Sünden belastet ist, aber so auf
Kleinigkeiten werden Sie vielleicht doch noch
stoßen und wenn Sie dann recht gute Vorsätze
fassen, und dieselben in Zukunft auch ausführen,
dann ist der Zweck meines kurzen Vortrages
erfüllt. Dann brauchen Sie aber auch nicht um
Ihre wirtschaftliche Zukunft zu bangen und
dürfen selbstverständlich jederzeit im Bewußtsein
getaner Pflicht Ihre Rechte gegenüber säumigen
Zahlern geltend macheu.

Wöchncrinnenschutz.

Verschiedene unliebsame Borkommnisse haben
den Unterzeichneten gezwungen, gegen Herrn
Ch. Sauter, Gründer und Leiter verschiedener
Fürsorgevereine, im „Beobachter" Stellung zu
nehmen. In diesem Artikel ist auch der
Wöchnerinneuschutz erwähnt worden, da fest stand,
daß Herr Sauter auch für diesen sammelte
und daß er die gesamten gesammelten
Gelder für Bureauspesen und Salair
verwendete.

Auf Wunsch des Vorstandes des
„Wöchnerinnenschutzes" möchte ich hier feststellen, daß
dieser schon seit einiger Zeit seine Beziehungen
zu Herrn Sauter abgebrochen hat und daß
ihn deshalb an den Machenschaften des Letztern
keil? Schuld trifft.

E. K. Sibler,
Sekretär für wirtschaftliche Hilfe,

S. V. F. A.

Zürich, den 7. Dezember 1932.
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©cfunbljcifêpftcge int SStnfcr.

©inem fcpönen, fonnenenreicpen .jpetbft folgte
eitt big jept aufjergewöpnlicp milber SBinter.
Tropöem fommen biete auggegeicpnete Cebeng»
geiuot)nl)eiten, bei welcpen SBärme, ©onne unb
Tagcgpclle natürlicpe 33orbebingungen bilben,
teilroeife ober gang in Sßegfall, wag auf ben
©efunbpeifgguftanb ungünftig gurücfroirft.

©inige fRatfcpläge fönnen bagu beitragen,
biefe ungünftigen SBirfungen auf bag menfip»
liepe 3Boplbefinben etwag eingufdpränfen ober
gum allerminbeften bag iöerftänbnig für eine
gmecfmüfjige ©infteHung §u meefen unb bor»
beugeub buret) eine gefunbe Cebengweife ben
aüjäbrlid) wieberfeprenben, unliebfamen ©aft,
bie ©rippe, fid) bom Ceibe git halten.

8n melden 33egiepungen änbert ber ÜDlenfcp
im SBinter feine ©ewopnpeiten? ©inmal be=

fepränft fid) meitgepenb ber Slufentpalt in ber
frifepen Cuft. Sie falte Temperatur, bag
fcblccpte Sßietter unb bie ©onnenarmut loden
wenig ing greie. fDfancpcr ©pagiergang, man»
d)er lluggang unb mancher fDfarfcp unterbleibt,
befonberg aucf) angefieptg ber fnrgeu Tage,
©erne giept man fiep früpgeitig in bie marine
©tube gurüd. Saruuter leibet bie Sltmung,
b. p. bie Cüftttng ber Clingen unb infolgebeffen
bie ©peifung beg 23(uteg mit ©auerftoff, fomit
auep bie töerforguug aller ©emebe unb Qrgane
mit gutem S3Iute. Ungünftig für ben Kreig»
lauf unb eine rekpticpe Slerforgung mit ©auer»
ftoff wirft ebenjo ber SDfangel an Körperbe»
wegung bireft. Tiefe Sltemgüge werben weniger
oft auggelöft, unb bag Slut wirb weniger aug
ben innern Organen naep ben arbeitenben
SDtugfeln gegogen, fobap bie falten güfje nid)t
warm werben, bie blutleere, weifjgemorbene
fjaut fiep niept rötet. Sie innern Organe
werben nid)t entlaftet unb bie gunftionen ber
Ceber unb ber Sänne gefepäbigt. ©törungen

ber ÜSerbauitng, Kongeftionen beg ©epirng unb
Srudgefitpl finb bie inbireften golgen.

Slucp bie buret) ausgiebige K'örpertätigfeit
angeregte ©epweipbilbung bleibt aug; unreine
Stoffe werben weniger auggejepieben uub bie
Stieren weniger entlaftet. Sie 33orbebitigungen
gu rpeumatifepen ©törungen finb gegeben uub
jebe Kälteeinwirfung faun fie nuglöjen.

Sarum ift eg abfotut notwenbig, bie 33e=

wegung in ber frifepen Cuft and) im SBiuter
for'tgufepen. 2Bie fann bag gefepepen? 2lm ein»

faepften, wenn man bie tägtiep notwenbigen
©äuge bon unb git ber ülrbeit, born unb gum
©efepäft grunbfäplicp gu gup maept unb nid)t
bei jebem Siegen, ©cpnee ober SBinb Ißerfeprg»
mittel benupt. ©pagiergänge naep bem Stacpt»
effen loden niept, barum ift ein Umweg bor»
per auf bem tpeimweg napeliegcnb. S3or allem
finb bie Sonntage unb and) bie freien ©amg»
tagnaepmittage für gröjjere ©pagiergänge ober
Slugfliige gu referbieren. 353er im Sommer
regelmäßig benaepbarte fpöpeti ober fonftige
Ülngiepunggpitnfte befud)t, fotlte biefe gefunbe
©ewopnpeit auep im SBinter fortfepeu uub
burd) fein unfreunblidieg 3Better fiep berpin»
bem laffen Slucp ber SBinter pat feine ©cpön»
peiten, auep eine Stebellanbjdjaft bietet inter»
effante fßartien, unb bte Slugficpt auf ein Stebel»

meer belopnt reiepliep alle 2lnftrenguugen. ©ine
3Banberung in Siegen unb ©cpnee bei gutem
©cpupwerf ftärft bie ©efunbpeit, wäprenb ber
©tubenpoder fiep bei jeber ©elegenpeit erfältet.

Trop aller guten Statfcpläge unb trop aller
einfteptigen ©inftellung wirb aber ber Slufeut»
palt in gefd)loffenen Stäumen, im fpaufe gur
SBintergeit boep länger fein als im ©ominer.
Segpalb müffen bie bamit berbunbenen ©cpä»
ben auep im fpaufe felbft nad) ÜDtöglidjfeit ber»
minbert werben. Sie reid)lict)e Cufterneuerung |

berbient ade 33eacptung, befonberg in ben

©cplafgimmern. S53er im ©ommer bie @e=

wopnpeit pat, bei offenem genfter gu fdilafen,
ber palte baran mit aller $äpigfeit feft unb
rjcpte eg fu ein, baß bie einftrömenbe falte Cuft
nidit bireft feinen Körper trifft, gür bie map»
renb ber ©cplafenggeit nötige 3Bärme foil ein

guteg 53ett forgen, bann fann man mit 33or=

teil im ungepeigten Limmer fcplafeu. Sie ba»
bei erfparte fjeigwärme bevwenbe man gur
regclmäpigcn Cüftung ber 3Bopngimmer. Stuf
foiepe Süeife fann ber Stacpteil beg ergwunge»
neu Slufentpalteg in gefcploffenen Stäumen eine
wefeutlicpe Sierminbcrung erfapren.

©ine befonbere ©rwäpnung berbient auep
noep bie Körperpflege, bie wäprenb beg 3S3iu»

terg üielfacp notleibet. Sag 33aben im greien
mit bem bamit berbunbenen günftigen ©influp
bon Sonne unb 3Binb auf ben entfleibeten
Körper fällt gang weg. Sag grünblidie 2lb»

mafepen mit faltem SBaffer ober bie löenüpung
ber falten Sufcpe wirb reept ungemütlich uub
pört meift gang auf. SIeltere uub fd)wäcplid)e
ÜLPenfcpen fallen folcpe Slnwenbungeu nur im
Warmen Limmer bornepmen unb fiep babei
grünblicp beobaepten. Tritt niept fofort bie be=

abfieptigte £>autreaftioh ein, geigt fiep gröfteln
ftatt 353oplbepagen, bann ift eine ncd)malige
©rwärmung im Sett geboten. Sei anbern
werben tücptigeg Stbreibeu, anfepliepenbe gpm»
naftifepe Sewegungen genügen. 333irb eine ber»

artig bernünftige SJtorgentoilette in bie falte
gapreggeit pinübergerettet, fo ift bie Slngft bot
©rfättuug unbegriinbet; im ©egenteil, bie bei

biefer ©elegenpeit an falte Temperatur ge=
wopnte fpaut wirb aud) taggüber Kälte uub
felbft Sugluft überraftpenb leiept ertragen.

Sorficpt gegen ftarfe Slbfüplungen ift allen
jenen befonberg anguraten, melcpe rpcumatifd)cn
Ceiben unterworfen finb.

SBelcpen ©iuflup bie aud) unter ben un»
günftigfteu Serpältniffen fonfequeut butepge»
füprte Körperpflege paben fann, pat ein fran»
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Neuheit:

Aderlassgerät „Hirudo
nach Geheimrat Dr. Uiiger, München

Einfachste Handhabung durch Punktion der Vene.

Eine Luftembolie kann nicht entstehen.

Messbarkeit der Blutmenge.
Der Blutentzug ist unsichtbar, es wird dadurch jede

seelische Aufregung für den Patienten vermieden.
Die Ausführung des Aderlasses wird durch dieses neue Aderlassgerät

sehr erleichtert und dürfte daher der Apparat die Hebammen
besonders interessieren.

Sp. ß. 1050072 Aderlassgerät „Hirudo" komplett in Kartonetui, mit 1,8 mm V2A Kruppstahlnadel,
innen poliert, Fr. 35. —

Wir erinnern an unsere

verbesserte Milchpumpe „Primissima",
die alle Vorteile besitzt, die eine Milchpumpe haben soll.

Zürich-St.Sa C(en~

ßasei'^^avos - Causcmnc.
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Gesundheitspflege im Winter.

Einem schönen, sonnenenreichen Herbst folgte
ein bis jetzt außergewöhnlich milder Winter.
Trotzdem kommen viele alisgezeichnete
Lebensgewohnheiten, bei welchen Wärme, Sonne nnd
Tageshelle natürliche Vorbedingungen bilden,
teilweise oder ganz in Wegfall, was auf den
Gesundheitsznstand ungünstig zurückwirkt.

Einige Ratschläge können dazu beitragen,
diese ungünstigen Wirkungen auf das menschliche

Wohlbefinden etwas einzuschränken oder
zum allermindesten das Verständnis für eine
zweckmäßige Einstellung zu wecken und
vorbeugend durch eine gesunde Lebensweise den
alljährlich wiederkehrenden, unliebsamen Gast,
die Grippe, sich vom Leibe zu halten.

In welchen Beziehungen ändert der Mensch
im Winter seine Gewohnheiten? Einmal
beschränkt sich weitgehend der Ausenthalt in der
frischen Luft. Die kalte Temperatur, das
schlechte Wetter und die Sonnenarmut locken

wenig ins Freie. Mancher Spaziergang, mancher

Ausgang und mancher Marsch unterbleibt,
besonders auch angesichts der kurzen Tage.
Gerne zieht man sich frühzeitig in die warme
Stube zurück. Darunter leidet die Atmung,
d. h. die Lüftung der Lungen nnd infolgedessen
die Speisung des Blutes mit Sauerstoff, somit
auch die Versorgung aller Gewebe und Organe
mit gutem Blute. Ungünstig für den Kreislauf

und eine reichliche Versorgung mit Sauerstoff

wirkt ebenso der Mangel an Körperbewegung

direkt. Tiefe Atemzüge werden weniger
oft ausgelöst, und das Blut wird weniger aus
den innern Organen nach den arbeitenden
Muskeln gezogen, sodaß die kalten Füße nicht
warm werden, die blutleere, weißgewordene
Haut sich nicht rötet. Die innern Organe
werden nicht entlastet und die Funktionen der
Leber und der Därme geschädigt. Störungen

der Verdauung, Kongestionen des Gehirns und
Druckgefühl sind die indirekten Folgen.

Auch die durch ausgiebige Körpertätigkeit
angeregte Schweißbildung bleibt aus; unreine
Stoffe werden weniger ausgeschieden und die
Nieren weniger entlastet. Die Vorbedingungen
zu rheumatische« Störungen sind gegeben und
jede Kälteeinwirkung kann sie auslösen.

Darum ist es absolut notwendig, die

Bewegung in der frischen Lust auch im Winter
fortzusetzen. Wie kann das geschehen? Am
einfachsten, wenn man die täglich notwendigen
Gänge von und zu der Arbeit, vom und zum
Geschäft grundsätzlich zu Fuß macht nnd nicht
bei jedem Regen, Schnee oder Wind Verkehrsmittel

benutzt. Spaziergänge nach dem Nachtessen

locken nicht, darum ist ein Umweg vorher

auf dem Heimweg naheliegend. Vor allem
sind die Sonntage nnd auch die freien
Samstagnachmittage für größere Spaziergänge oder
Ausflüge zu reservieren. Wer im Sommer
regelmäßig benachbarte Hohen oder sonstige
Anziehungspnnt'te besucht, sollte diese gesunde
Gewohnheit auch im Winter fortsetzen nnd
durch kein nnfreundlicbes Wetter sich verhindern

lassen! Auch der Winter hat seine Schönheiten,

auch eine Nebellandschaft bietet
interessante Partien, und die Aussicht auf ein Nebelmeer

belohnt reichlich alle Anstrengungen. Eine
Wanderung in Regen und Schnee bei gutem
Schuhwerk stärkt die Gesundheit, während der
Stubenhocker sich bei jeder Gelegenheit erkältet.

Trotz aller guten Ratschläge und trotz aller
einsichtigen Einstellung wird aber der Ausenthalt

in geschlossenen Räumen, im Hause zur
Winterzeit doch länger sein als im Sommer.
Deshalb müssen die damit verbundenen Schäden

auch im Hause selbst nach Möglichkeit
vermindert werden. Die reichliche Lufterneuerung j

verdient alle Beachtung, besonders in den

Schlafzimmern. Wer im Sommer die Ge¬

wohnheit hat, bei offenem Fenster zu schlafen,
der halte daran mit aller Zähigkeit fest und
rjchte es so ein, daß die einströmende kalte Luft
nicht direkt seinen Körper trifft. Für die während

der Schlafenszeit nötige Wärme soll ein

gutes Bett sorgen, dann kann man mit Vorteil

im ungeheizten Zimmer schlafen. Die dabei

ersparte Heizwärme verwende man zurr
regelmäßigen Listtnug der Wohnzimmer. Auf
solche Weise kann der Nachteil des erzwungenen

Aufenthaltes in geschlossenen Räumen eine
wesentliche Verminderung erfahren.

Eine besondere Erwähnung verdient auch
noch die Körperpflege, die während des Winters

vielfach notleidet. Das Baden im Freien
mit dem damit verbundenen günstigen Einfluß
von Sonne und Wind auf den entkleideten
Körper fällt ganz weg. Das gründliche
Abwäschen mit kaltem Wasser oder die Benützung
der kalten Dusche wird recht ungemütlich und
hört meist ganz auf. Aeltere und schwächliche
Menschen sollen solche Anwendungen nur im
warmen Zimmer vornehmen und sich dabei
gründlich beobachten. Tritt nicht sofort die
beabsichtigte Hantreaktion ein, zeigt sich Frösteln
statt Wohlbehagen, dann ist eine nochmalige
Erwärmung im Bett geboten. Bei andern
werden tüchtiges Abreiben, anschließende
gymnastische Bewegungen genügen. Wird eine
derartig vernünftige Morgentoilette in die kalte
Jahreszeit hinübergerettet, so ist die Angst vor
Erkältung unbegründet; im Gegenteil, die bei
dieser Gelegenheit an kalte Temperatur
gewohnte Haut wird auch tagsüber Kälte und
selbst Zugluft überraschend leicht ertragen.

Vorficht gegen starke Abkühlungen ist allen
jenen besonders anzuraten, welche rheumatischen
Leiden unterworfen sind.

Welchen Einfluß die auch unter den
ungünstigsten Verhältnissen konsequent durchgeführte

Körperpflege haben kann, hat ein fran-

rmest V»
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à alle Vorteils stemmt, à eins iVstlestpumps stoben soll.
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göfifdjer äftarfdjatl bemiefen, ber fiel) im ruffi»
fdjen getb^uri jeben borgen regelmäfjig oor
ber grant mujct) unb rafierte. @r blieb gefunb
imb brac£)te infolge feines tjeroifdjen Q3eiiptel§
aud) feine ®ruppe in relatm gutem ®efunb=
fieitSguftanbe fjeim. SlUju grofje Ueberminbung
braudjt eS ja glücflidjermetje für gerobpnlici)
nid)t, feinen ftürper aitcl) im SOBinter regel»
mäßig lait gu raajdjert. Nid)t nur baê törper»
lid)e iÉSol)lbeftnben mirb bnbei günftig beeinflußt,
^ufammen mit ber görberung pan @efunbl)eit
nnb SBot)lbeftnben geminnt babei bie menfdilidje
SBillenSfraft überhaupt; ber Sfjarafter mirb fo
geftablt gur Ueberiuinbung ber unS anhaftenben
natürlichen Hemmungen unb (Sdjmädjen.

Vermischtes.
i. "JlTattbclmildj fleriltficrl itt ^uCoctfort«:

®nrd) gal)tred)e tlinifdje tiîerfudje tourbe feft»
geftellt, bafi bie Nîanbelmitd) in ber 6äuglingS»
ernährung als ber Pollmertigfte Erfaß für Sulp
mild) angefprodien tuerben mufj. HieucrbingS
mirb aber gur allgemeinen ülnmenbbarfeit biefer

fNanbclmitdj uubebingt eine genügenbe @teri=
lifatiou gefprbert. ®er empfinblictje unb bietleid)t
buret) Ärantpeit gejdjmäct)te Organismus beS

ftleinünbeS rertangt eine genau eingeteilte unb
porfidjtig guberettele (beljaubelte) Nahrung.
Siefen Vlnforberungen entfpridjt fpejiell gruc
to gen, eine bis gu fjiuloer fonftrnierte unb
fteritifierte tOlanbelmitd), tombiniert mit bem
befannten bejtrinierten SDtaltoje Nät)rgucfer.
SiefeS fßräparat mirb Pom Säugling ohne
jegliche Störung gut oertragen unb i)at f'd)
auch bei @äruugS»®t)Spepfien bemährt. tperge»
fteüt mirb biefeS neuzeitliche Äinbernährpräpa»
rat oon ber Nago Ölten, roahrenb ber Vertrieb
nur burch s2Xpot£)efen erfolgt.

2. iiittber mit Jbautausfdjfiigctt bebürfen oft
einer grüublid)eu UmfteUuug in ber Ernährung.
Su biefen fyällen, mo meiftenS in erfter £inie
bie Suhtnild) erfaßt merben muh, hai: mcm m't
ber ißerabreichung Pon ^mi togen, bem Pe=

getabileu, feitnfreieu föfattbelmild)» Präparat,
gute Erfolge erhielt. Slls fein abgeftimmte unb
ber garten Äonftitution beS Säuglings gut
angepaßte Combination oon fteriler 9Nanbel=
miid) mit bem roirffamen bejtrinierten fDïattrfe»

Näljrgmfer, mirb ffruetogen in Congentration
bis gu 12 % bom Säugling reftloS gut ber=

tragen, i^ergeftellt mirb biefeS nengeitliche Cin»
bernährpräparat bon ber Nago Ölten, mährenb
ber Vertrieb nur burd) ülpotljeEen erfolgt.

3. fHagomaltor als hefottbercs ^tärfutttgs-
nuttel : ®ie ©efamtfunftion beS menfehlichen
Organismus unb jeber eingelnen ,Qeße ift mehr
als man früher glaubte, bon ber Ernährung
abhängig. fyiefür fprectjen bie in jiingfter ,ßeit
ergiclteu fpetlungSborgänge burch ®rnährungS=
tl)erapie.

Ein gutes Nährpräparat foil baher biefe
ißorauSfetsuugen berüdfiddigen unb muh tnög=
lichft bie für Stufbau unb Snergiefchaffung
nötigen Stoffe in ungerftörtem ljuftanbe ent»
hatten. Seine Serabreidjnttg foH ohne ißrobo«
fation unangenehmer Nebencrfcheinungen ber=
orbnet merben tonnen. Nagomaltor, ein mit
Call unb fßhoSphor angereichertes Spegial»
Nährpräparat mirb biefer görberung burdjauS
gerecht, benn neben midjtigen ©ruubelementen
ber Nahrung, mie ÜNaltofe, Eibotter rc., ent»
fällt eS noch getgeneEtraft, ber jebe Obftipation
anschaltet.

vom 1-3 Monat
alsictfnst llalmclik'mi

Smu
2
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Vollwertiger Haferschleim, wie die neue
Säuglingslehre ihn vorschreibt, verlangt
mehrstündiges Kothen, und muss, weit
er leidit säuert, stets frisdi zubereitet

Galactina Haferschleim ist ein
t, das in konzentrierter Form alle

tvoilen Stoffe des Hafers enthält und
uten einen wertvollen Hafer-
dioppen oder -Brei ergibt,
eine zweckmässige Säuglingsfür

die ersten 3 Monate.

Dose kostet nur Fr. 1.50 und reicht für
Schoppen oder 30 Teller Suppe.

vom 3 Monat
ûk mmMée

emakmrnf
dieses Präparat entspricht den

moisten Prinzipien nach gemischter Nah-
weil es Carotin enthält, das reiz-

ste und wertvollste aller Gemüse,
die waefastumfördernden Bestand«

ile keimender Pflanzen, dazu keimfreie

Alpenmilch und glycerin-phosphor-
sauren Kalk. Diese beiden Präparate
garantieren absolut genügende,
hochwertige Ernährung des Säuglings und
bilden einen sicheren Grundstein für die

lere Entwicklung.
se 2 Produkte bieten jede Garantie.

Preis der '/s-kg-Dose Fr. 2.—. lieberall erhältlidi.

Versuchsmengen oder Musterehen
zur Verteilung an junge Mütter stehen zu

Ihrer Verfügung.

Schweiz. Kindermelil-Fabrik „Galactina", Belp/Bern

VX, ^ 1

Brû^P i545

Vorzügliche
Schwan Unterwäsche

feingestrickt, porös, hygienisch
Bestes Schweizerfabrikat

Allerlei

Kinder-Artikel
Reiche Auswahl Billige Preise

In unsern Fabrik-Dépôts :

RYFF & Co., A. G., BERN
Korn hausplatz 3 Gurtengasse 3

Bit „Lama" Neuengasse 44

Zürich Tricosa A.-G. Rennweg 12

Genève Tricosa S.A. Place Molard 11

Chaux-de-Fonds Tricosa S.A., Léopol d-Rob. 9

Vergessen Sie nicht

LANO
die bewährten Mittel zur sorg¬

fältigen Kinderpflege

Lano-Wnndsalbe

Lano-Kinderpuder
Per -Dose Fr. 1.50

Droguerie Berchtold,
Engelberg 15c9

Spezialrabatt für Hebammen

Herzliche Bitte
der

Blinden £ Sehenden

in die glücklichen Eltern sehender Neu-
geborner; damit äufnet ihr unsere
Unterstützungskasse für alle Notfälle in unserem

dunkeln Dasein.

Verschenkt unsere Geburts-Karten

und Couvert-Verschluss-Marken
Einzahlungen auf Postcheckkonto Nr. IX
1170, St. Gallen, und Bestellungen, auch
nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimmt dankend entgegen :

Die Zentralstelle d. schweizerischen

Blindenwesens, St. Gallen.

Nr. 1 Die Schweizer Hebamme. 9

Mischer Marschall bewiesen, der sich im russischen

Feldzug jeden Mvrgen regelmäßig vvr
der Front wusch und rasierte. Er blieb gesund
und brachte infolge seines heroischen Beupiels
auch seine Truppe in relativ gutem
Gesundheitszustände heim. Allzu große Ueberwindung
braucht es ja glücklicherweise für gewöhnlich
nicht, seinen Körper auch im Winter
regelmäßig kalt zu waschen. Nicht nur das körperliche

Wohlbefinden wird dabei günstig beeinflußt.
Zusammen mit der Förderung von Gesundheit
und Wohlbefinden gewinnt dabei die menschliche

Willenskraft überhaupt; der Charakter wird so

gestählt zur Ueberwindung der uns anhaftenden
natürlichen Hemmungen und Schwächen.

Vermischtes.
1. Mandelmilch sterilisiert in Pulverform -

Durch zahlreche klinische Versuche wurde
festgestellt, daß die Mandelmilch in der Säuglings-
eruährung als der vollwertigste Ersatz für
Kuhmilch angesprochen werden muß. Neuerdings
wird aber zur allgemeinen Anwendbarkeit dieser

Mandelmilch unbedingt eine genügende
Sterilisation gefordert. Der empfindliche und vielleicht
durch Krankheit geschwächte Organismus des
Kleinkindes rerlangt eine genau eingestellte und
vvrsichtig zubereitete (behandelte) Nahrung.
Diesen Anforderungen entspricht speziell Fruc-
togen, eine bis zu Pulver konstruierte und
sterilisierte Mandelmilch, kombiniert mit dem
bekannten dextrinierten Maltose - Nährzucker.
Dieses Präparat wird vom Säugling olme
jegliche Störung gut vertragen und hat sich

auch bei Gärungs-Dyspepsien bewährt. Hergestellt

wird dieses neuzeitliche Kiuderuährpräpa-
rat von der Nago Olreu, während der Vertrieb
nur durch Apotheken erfolgt.

2. Kinder mit Kautausschlägen bedürfen oft
einer gründlichen Umstellung in der Ernährung.
In diesen Fälleu, wo meistens in erster Linie
die Kuhmilch ersetzt werden muß, hat man mit
der Verabreichung von Frrntogen, dem ve-
getabileu, keimfreien Mandelmilch-Präparat,
gute Erfolge erzielt. Als fein abgestimmte und
der zarten Konstitntion des Säuglings gut
augepaßte Kombination von steriler Mandelmilch

mit dem wirksamen dextrinierten Maltese-

Nährzucker, wird Frnctogen in Konzentration
bis zu 12 vom Säugling restlos gut
vertragen. Hergestellt wird dieses neuzeitliche
Kindernährpräparat von der Nago Ölten, mährend
der Vertrieb nur durch Apotheken erfolgt.

3. Magomaltor als besonderes Stärkungsmittel:

Die Gesamtfunktion des menschlichen
Organismus und jeder einzelnen Zelle ist mehr
als man früher glaubte, von der Ernährung
abhängig. Hiefür sprechen die in jüngster Zeit
erzielten Heilungsvorgänge durch Ernährungstherapie.

Ein gutes Nährpräparat soll daher diese

Voraussetzungen berücksichtigen und muß möglichst

die für Aufbau und Energieschaffung
nötigen Stoffe in unzerstörtem Zustande
enthalten. Seine Verabreichung soll ohne Provokation

unangenehmer Nebenerscheinungen
verordnet werden können. Nagomaltor, ein mit
Kalk und Phosphor angereichertes
SpezialNährpräparat wird dieser Forderung durchaus
gerecht, denn neben wichtigen Gruudelementen
der Nahrung, wie Maltose, Eidotter rc.,
entfällt es noch Feigenextrakt, der jede Obstipation
ausschaltet.

vom 15 àiTSl
àetn»» lîàiiilileín»

Lern»»
2

1502

Vollvertiger blakersckleini, vie äie neue
Säugiingslebre ilia vorsckreibt, verlangt
inebrstllnckges knocken, unit niuss, veil
er ieickt säuert, stets krisck -»bereitet

Kaisetina lîakersckleini ist e!«
t, «ia» in koncentrierter iorni alle

tvoiien 8tokke «ies Dakers entbält »iill
ute» einen vertvoiien linker-
ckoppea «üer -Drei ergibt,
eine cveckniässige 8Lugiings-
kiir riie ersten Z Itlonate.

vose kostet nun Pp. I.5V uoâ nelckt kiln
8ckoppeo ollen 3V pellen 8uppe.

vom z AwTTitt 2,à yeu/vitLeKe
"emàmF

üieses Präparat entsprickt «ien m».
asten Principien nack geniisckterHlab-

veii es karotin entbält, lins reic-
ste unü vertvollste aller Keniüse,

cke vackstuinkörliernäen kestanü-
iie keinieniier püancen, liacu keiin-

kreie ^lpenniiick un«l gl^eeria-pkospkor-
sauren blalk. Diese deiüen Präparate
garantieren absolut genügenäe, kock-
vertige Lrnäbrung lies Säuglings unit
biiüen einen sickeren Krunüstein kür cke

lere Lntvicklung
ste 2 proüuitte bieten jeile Garantie.

lier kr. 2.—. lieberall erkilltlick

VersuctismenZen ocker lVlüsterctien
^ur Verteilung an junge lVlütter stellen

Illrer Verfügung.

kinàmevl-kadrik „Kslsetioa", Velo/Lern

VV

8às» Votemäkeliv
keingestrickt, porös, kxgienisck

kestes 8cbveizterkabrilcat

Allerlei

Kinder-Artikel
peicke ^usvalll L>IIige preise

In unsern fabrik-Uêpôts:

kìVff Ll Oo.. K. cz.,
Konnkausplatie Z QuntenZasse Z

Kit. „Kama" weuenAasse 44

^ünick 1 nicosa ^.-L. pennwe^ 12

Lenève pnicoss 8.^. place iVWIarâ N
(liaux-âe-ponà pnîcoss 8.^., peopol cl-pod. 9

VerZe88en 8ie nickt

>.»»««>
ckie devvällrten Nittel ^nr 8org-

kältigen Xinckerptisge

I.sna-Mu»ä8sIIie

l-suv-liinlikkiiullkr
per -Dose fr. l.50

vrogueri« Sencktolil,
engeldvkg sg

Specialrabatt kür Hebammen!

keMà kitte
äer

Slikâkk A 8ààl>
in (tie ßilüeklieksn Dltsrn seksnltsr I^su-
ssekorner; Nannt äutnst ltir unsers Unter-
stiikungskasse kurallechlotkallsin unserem

clunkeln Dasein.

Verzekeukt unsere Hkllllkiô-Iîâkîkll

»«a Kouvert-Vkr8edlu88-Mrlikll
klnlakiungen auk postellseklmnio l^Ir, IX
1170, 8t, tlatlsn, und Sesteüungen, auok
nur auk illuster, à kostenlos ab^s^sben
vsrcten, nimmt ctanksnà snt^exen:

vie Xenlràà â. sàeixeriscdvll
Vlivâeilweseiis. 8t. Kstleil.
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Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. isu

Hebammen erhalten auf Wunsch G-ratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhans, Dr, Cubser-Knoch, Giarus.

Leib- und Umstandsbioden
Marken Salus, Stadella, Teufel etc.

Hebammen erhalten den entsprechenden Rabatt (Fabrikpreise)

Sanitätsgeschäft
W. Höch-Widmer, Aarau

1536 Telephon Nr. 16.55

1505/ LI

Maltovi I

Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.

Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.

Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien»
wo nicht, beim Fabrikanten J. Stäuber, Amriswil.

(K 2020 B) Verlangen Sie Gratismuster! 1511 a/1

Ufflstandsbiede „SELECTA"
Der vollkommenste Umstandsgurt

(Modell und Name gesetzlich geschützt)

1506/1

SELECTA ist eine wohldurchdachte, vorzüglich konstruierte
Schwangerschafts-Binde, welche den grössten Anforderungen
gerecht wird. Aerzte und Hebammen sind von diesem

Modell entzückt.

Besondere Vorzüge:
2 Seitenschnürungen ermöglichen ein progressives

Anpassen der Binde bei fortschreitender
Schwangerschaft. Ein spezieller Verstärkungsgurt

gibt dem Leib von unten berauf eine

besonders wirksame Stütze.

Anfertigung : beige, weiss und rosa, sowie in diversen Breiten.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen SALUS-SELECTA

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschälte, wo nicht, direkt von der

Saius-Leibbincfen-Faisrik
SM, & £. Wöhles-, Latasanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen

jederzeit zur Verfügung.

Mitglieder Einkäufen in erster Linie Inserenten

CombustSn
Salbe und Fettgjuder

Comhustiai-Fettpuder
der Kinder-, Wund- und Schweisspuder

zu haben in Apotheken und Drogerien

Combusfin-ßtieilsaBbe
gegen alle Schäden der äusseren Haut.

Zu haben in den Apotheken.

Wo nicht zu haben, wende man sich an das Generaltfepot

A. TIi. llsildemanii, Hasel
Tel. 46 342 Vogesenstrasse 114 Tel. 46.342

1522

Berneralpea Müchgasellschaft, Staiden

Wie p
ist doch die sterilisierte

BernerAlpenmilch
Einfach mit gekochtem Wasser
mischen and eine hochwertige,
leicht verdauliche und stets
gleichbleibende Säuglingsnahrung

ist bereit. Die sorgfältige
Kontrolle und einzigartige
Fabrikation garantieren absolute
Keimfreiheit bei maximalem
Nährwert.

Durch die Milch mit der Bärenmarke

ist die Mutter mancher
Sorge enthoben.

die ecMe
Bottât

nnfmanandar
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8ààkdsii8
puilsr

ist à iàealer, antîseptiscber Kinlierpuller. à auverlässisses Heil-
unà Vorbou^uu^smittel ssSsseu VVunàlieZen uuà llautröte bei 8äu^-
linken un ci Kindern. 8ebweizerbaus Luàer wirkt milä unà ràios,
anksauxenà unci trooknenà Leim Nassieren belebt nnà erkrisebt
er àie Haut unà erkält sie vveieli unà ^esobmeiàÎK. >si4

Hebammen erbalten auk ^Vnnseb (Zvatisxroben von àer

Kdkmizciikii kàîk ôetmààun. vr. liudser-îîngeti, KIsrus.

l.eîb- «llâ Vm8taill!8bîi«!kn
IVIaricsn Lslus, LiÄcisIIs, l'sussl à.

tlsbammsn sriialtsn den eutsorsebsnden Itabatt (kabrikpreise)

SsriiìâtsgSseliâft
»öek-Hâ/ïÂNîer, F^srsu

1536 l^elepkon 16.55

1505/ II

I^I-I-VVI
cà6 ^kiâêtt^ ^

Z

IVo Nnttermiieb keblt, ist àer beste Lrsatz.

àeb kür grössere Kinàer
ist es ein bervorraAsnàes, Lint unà Xnooben

biiàsnàes biabrnn^smittol.

Loi Verdauungsstörungen wirkt „ lll^L^OVI" wunderbar.

Xu bezieben in kpotbsksn, bsbsnsmitìeigesckâksn und DroZerisn'
wo niokt, beim kabrikaut« n 41. 8«ì»»I»«r, ^uiri«wil.

(X 2020 n> Verlangen Sis kratismuster! ISIIa/I

vMtsiillMiZllk „Nkl-LLN"
Der voZIlcommenste ^mstancls^urt

(iVIoclsl! unä Islams sssstzlieti Asscbützt)

I5V0/I

8LLLLL^ ist eine woblànrebàaelite, vorzüglieb konstruierte
8ebwangei'8Lbakts-Rinào, welebs âen grössten àkoràsrnngen
gersobt wird. Merzte unà Hebammen sind von àiesem

iiioclell entzüekt.

Sssoncisrs Vorxü^s!
2 8eiten8cbnürungen ermöglieben sin propres-
sives Anpassen àer Linàe bei kortsebreitenàer
8ebwangersebakt. Lin spezieller Verstärkungs-
Zuck gibt àem Leib von unten berank eine

besonciers wirksame 8tütze.

ircà roLn, .zocr/e /'/? ck/re/Lr,? Sre/à.
àeàe Kinde trägt innen àen gesetziieb gesrbützten Kamen 8äbtI8'8LtLV?ä

Xu bszieks» durek bis Sunilàtsgesobàtts, wo niolU, direkt von dsr

Ä T. N5s5zgs?, ^.SSSSANISS VSr. 4
Xosisnioss /Vuswaüisenclungen unci Kataloge staken lien Hebammen

jederzeit zur Verfügung.

Mlgllà! ^7.7à°w''..à-'cà Ikäerenteil!

ààààáàààààààAààà<ààààààààà

comdustîn
Zsm« ur>6 ^EîîpUÂS»'

LVI7SSSZZZLZIÂ»?EîîpUk>LS'
der Kiricler--, Wrrnct- unci SLtiwsisspucjSp

zu bsbsn in ^pot6sl<sii unci Oro^erisr,

SVsvsdusLZn ^eSIssIds
gegen a!!s 8c6â6sr> cisr âusssrsri blaut.

Xu kaben in den ^potkelcen.

>Vo nicbt zu baden, wende man sick an das Sens?s>rksp«»t

à. Lîs»A«I«i»iî»niî, Zîî»8«R
Lei. 40 342 Vogesenstrssse 114 Lei. 40.342

IZ22

ZsrssrsIpsnWlLdgssöllsvdslt.Staläoll

Mk?
ist âsà à stenliLisrte

ZkZMMMNÄck
Lintsok mit gekoodism Nasser
misedsn unà eine doedvertigs,
leiîîkt vsàulivke unä stets
gleiokdleibenàe Ssuglmgsnati-
rung ist bereit. Die sorgkältigs
Kontrolle unà sinsigsrtige kab-
rikstion garantieren absolute
Xeimkrsideit bei maximalem
kiàvrert.
vureb àis Nilvb mit àer Laren-
marke ist àie Nutter manodsr
Sorge sntkodsn.

NTlîN.»

à^IMXàL.
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